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Sstmark hat 788 VW DW-MitgliMr
Wien. 4. Juli . Der Aufbau der

Deutschen Arbeitsfront in der
Ostmark , der von Neichskommissar Bürk-
kel in die Hände Hupfauers gelegt wurde,
geht mit Riesenschritten voran. Seit dem
Besuch Dr . Leys in den österreichischen Be¬
trieben und seit der Eröffnung der ersten
DAF.-Dienststellen haben sich bereits 788 000
österreichische Arbeiter in die gemeinsame
Front cingereiht. Dabei haben in mehr als
13700Betriebeudie  Arbcitskameraden
vollzählig ihre Mitgliedschaft zur Deutschen
Arbeitsfront erklärt.

Pariser Hetze gegen Rom
Ibigendericlit 4er di8 - ? res8e

ex. London, 4. Juli . Die letzte Besprechung
zwischen Graf Ciano und LordPerth
ist in London Gegenstand verschiedener Kom¬
binationen . Der „Observer" behauptet in
einer aus Nom datierten Meldung, daß die
Auffassungen der englischen und der italieni¬
schen Negierung über das spanische Problem
einander nähergekommen seien. Man habe
Grund zu dem „gemäßigten Optimismus ",
daß eine englisch-italienische Einigung über
den gesamten spanischen Fragenkomplexnicht
mehr fern sei. So könne 'man beispielsweise
vielleicht schon bald mit einer Zuerken»
nnng der K r i egführungsrechte
an die beiden spanischen Parteien durch
England rechnen.

Tie englisch-italienischen Besprechungen
scheinen der Pariser Presse  erheblich
auf die Nerven gegangen zu sein. Ihre Hetze
gegen Italien hat daher an Ausmaß und
Schärfe nur noch zugenommen. In welcher
Weise den sowjelspanischen Verbrechern da¬
bei von gewissen französischen Seiten Er¬
mutigungen zugeflüstert werden, beweist die
Behauptung des römischen „TemP8"-Korre-
spondenten, daß ein Bombardement
italienischer Städte  durchaus im
Bereich des Möglichen liege. Der Sozial¬
demokrat Grainbach hat nach seiner Rück¬
kehr aus Barcelona die provokatorischen Ab¬
sichten Barcelonas bestätigt, indem er mit¬
teilt, daß die Sowjetspanier „die Antwort
auf weitere Bombardierungen eventuell auf
italienischen Boden tragen werden".

Erklärungen des japanischen Marineministees
ZI. Nom. 4. Juli . Der japanische Admiral

Nonai  erklärte dem Vertreter des „Cor-
riere della Sera " in einer Unterredung, daß
Japan fest entschlossen sei. den Kampf so¬
lange fortzusetzen, bis sich Tschiangkaischek
und sein Heer ergeben würden. Dabei werde
Südchina notwendigerweise ein Teil des
Kriegsschauplatzes. Ferner kam Admiral Zo-
nai aus die Flo t t e n p o l i t i k Eng¬
lands  und der Vereinigten Staaten zu
sprechen. Wenn diese beiden Mächte Schlacht¬
schiffe mit mehr als 35 000 Tonnen bauen
würden, so müsse Japan aus dieser erneu¬
ten „Drohung" die entsprechenden
Konsequenzen  ziehen. Er bezeichnte es
dabei als eine elementare Vorsichtsmaß¬
nahme, wenn eine Nation, die durch die
Flottenbaupolitik der anderen in die Gefahr
zahlenmäßiger Unterlegenheit gerate, über
ihre Absichten absolutes Stillschweigen be¬
wahre. Auch die Entwicklung der militäri¬
schen Stärke Singapores werde von Japan
mit großem Ernst und Besorgnis verfolgt.

„Tribuna ": ..Londons Optimismus verfrüht
bligendoricvt 4 e i- X8 - ? resse

5 . IM . Die „Tribuna"  be
fchastigt sich in einem längeren Bericht ihre

Korrespondenten mit der heutige!
Vollsitzung des Nichteinmischunqs
Ausschusses.  Das Friedenswerk so heiß
qs in diesem Bericht, das Mussolini um
Chamberlain zusammen begonnen Haber
stehe im Begriff, seine ersten Früchte zu tra
gen. In maßgebenden römischen Kreisen is
man über die niederträchtigen Spekulativ
uen in London und Paris auf eine italie
nische Mißernte sehr empört. Dieser Stim
mung hat u. a . eine Rede - es Duce Ausdruc
gegeben, der wie zur Zeit der Sanktioner
scharf gegen diese Manöver Stellung nahm

Aotspariien im Todeskampf
». . . . Barcelona mntz sterben- — »Valencia l« Gefahr , Madrid

iiuherst geführdet-

0 . Salamanca , 4 . Juli . Nach zuverlässigen
Berichten von Ueberläufern aus Katalonien,
die sich bei Tortosa auf die nationale Seite
schlugen, hat Negri  n die allgemeine Mobil¬
machung in ganz Rotspanien angeordnet.
Barcelona ist entblößt. Die Fabriken, Stra¬
ßenbahnen, Autobusse und öffentlichen Anlagen
mußten den größten Teil ihres Personals ab¬
treten, um die Reihen der marxistischen Mili¬
zen zu füllen. Am Hafen herrscht ein gren¬
zenloses Durcheinander.  Es fehlen
Arbeiter. Außerdem haben die verschiedenen
Bombardierungen der nationalen Luftwaffe
großen und nicht zu reparierenden Schaden
angerichtet, so daß die Ladung der wenigen
Schiffe, die die Einfahrt wagen, nur unter
Schwierigkeiten und Zeitverlust gelöscht wer¬
den kann. Die elektrischen Kräne funktionieren
nicht. Die Stadt macht einen traurigen und
verlassenen Eindruck. Die Vergnügungslokale
haben ihre Türen geschlossen, da das Licht
abgeschnitten ist. Andererseits begünstigt die
Dunkelheit die -Übergriffe der roten Banden,
die nachts durch die Straßen ziehen und von
jedem Passanten Ausweise verlangen. Finden
sie nicht ihre Billigung, wird erbarmungslos
geschossen. Eine neue Welle der
Schreckensherrschaft  hält Barcelona
gefangen. Zn ihr kommen die immer akuter
werdende Lebensmittelknappheit und das Auf¬
treten von Epidemien, die mangels Heilmittel
nicht bekämpft werden können. „Barcelona
befindet sich im Zustand des Todeskampfes und
muß sterben, wenn nicht bald Rettung kommt."

Burgos , 5. Juli . Wie das nationale
Hauptquartier mitteilt , werden die Operatio¬
nen bei Teruel und an der Küste mit glän¬
zendem Erfolge fortgesetzt. Der Schwerpunkt
der Kämpfe liegt 20 Kilometer vor Teruel, wo
der gegnerische Widerstand überall gebrochen
werden konnte und wichtige Stellungen einge¬
nommen wurden.

Die nationalen Erfolge haben einen er¬
neuten Notschrei der roten Machthaber her¬
vorgerufen, de» diese über den Sender in
Valencia an die Bevölkerung der Ostküste rich¬
teten. Die Lage Valencias, so sagte der bol¬
schewistische Sprecher, sei „äußerst kritisch",
und es bestehe Gefahr, daß die Stadt an die
Nationalen verloren ginge. Auch die Verbin¬
dungen zwischen Madrid und der Küste seien
aufs äußerste gefährdet. Die Sowjetmacht¬
haber forderten deshalb jeden einzelne» zum
„bedingungslosen Einsatz" bei den Schanzar¬
beiten auf.

Rationale Truppen setzen Vormarsch fort
An der Ca st e llo n - Fr  o n t wurde im

Abschnitt Becht nach Abweisung feindlicher
Angriffe der Vormarsch fortgesetzt. Im Ab¬
schnitt Tales wurden die eroberten Stellun-

gen befestigt. Im Espadan-Gebirge kamen
die Truppen Garcia Valinos bis aus 15
Kilometer an Segorbe. den wichtigsten Kno¬
tenpunkt auf .der Strecke nach Saaunt , her-
an . An der Teruelfront  setzte am
Montag die Kolonne Varela ihren Vor-
marsch weiter fort. Der Vormarsch wird
durch Flugzeuge und Tanks unterstützt. Von
allen Kampfabschnitten wird siegreiches
Vordringen  der nationalspanischen
Truppen gemeldet. Südlich von Puebla Val¬
verde wurden wichtige feindliche Stellungen
erobert.

Rückzugsmanöver der Roten
Zu den Nationalen übergelaufene Bolsche¬

wisten teilten mit, daß die Bolschewisten nörd¬
lich von Sagunt mit der Sprengung sämt¬
licher Brücken begonnen hätten, nachdem die
im Norden der Stadt gelegenen Stellungen
im Espadan-Gebirge unhaltbar geworden
seien.

Die Nervosität, die unter den Roten immer
metz- " :n sich greift, zeigt sich in den Zwistig¬
keiten der roten Brüder untereinander und
ebenso in einem strikten Verbot der Stadt-
bchörtzen von Valencia für die städtischen Be¬
amten. die Stadt zu verlassen. Auf den Land¬
straßen. die ans Valencia herausführen>
patrouillieren Milizen, die den Befehl haben,
die Stadt Verlassende als Staatsfeinde zu be¬
handeln.

Der Politische Kommissar der Levante-
Front hat einen Befehl erlassen, Zaudern und
Feigheit vor dem Feinde umgehend mit Er¬
schießen zu bestrafen. Drei Offiziere wurden
bereits vor ein Kriegsgericht gestellt, weil sie
die Ortschaft Tales vorzeitig aeräumt hatten.
Englische Regierung
prüft Francos Antwort

Im englischen Unterhaus gab am Montag
Schatzkanzler Sir John Srmon  die mit
Spannung erwartete Erklärung des Pre-
mierministers zu der Antwort General
Francos in der Bombenabwurfsfrage ab.
Er erklärte, die Prüfung derNoteFran>
cos  sei noch nicht zu Ende. Francos Ant¬
wort enthalte Vorschläge, einen bestimmten
Hafen festzulegen, und zwar Almert  a , der
künftig von Luftangriffen verschont bliebe.
Burgos verlange allerdings angemessene
Garantien  hinsichtlich der Waren, die
in diesen Hasen verbracht werden. Er sei
weiter bereit, über Vorschläge zu verhan¬
deln, die für die Zukunft neue Regeln der
Kriegsführung einführen. Die britische Ne¬
gierung habe den in Frage kommenden
Schiffahrtsgesellschaften von diesen . Vor¬
schläge« Kenntnis gegeben; sie werde die An-
sickit der SckMabrt berückückitiaen.

Frsrikreich defekt Korallen-gnfeln
London ist einverstanden — Paris : »Japanische Erregung gruudlos-

cx. London. 5. Juli . Großes Aufsehen er¬
regt in der englischen Presse die am Montag
erfolgte Besetzung einer Gruppe von unbe¬
wohnten Kvrallen-Jnseln , der sog. Paracel-
Jnselu , in der Nähe der Insel Hainan durch
französisch » annamitische Sol °
date  n. Die Truppen fanden auf den Inseln
20 japanische Fischer und Seetang-Sammler,
denen die Wetterführung ihrer Arbeit ge¬
stattet wurde. Die Inseln haben in ihrem
Innern kleine Seen, die sich sehr gut als
Landungsplätze für Seeflugzeuge eignen.
Frankreich behauptet, daß sie für Jndochina
von großem strategischem Wert seien und zu
der Insel Hainan  gehörten , über die
Frankreich bekanntlich eine Art von Pro¬
tektorat  beansprucht . Kürzlich haben
England und Frankreich gemeinsam in Tok>
gegen die geplante Besetzung Hainans dur>
Japan protestiert. England soll zu der Be¬
setzung der Paracel -Jnseln seine Einwil-
ltguna  gegeben haben.

An zuständiger Stelle in Paris wird erklärt,
daß die japanische Erregung grundlos sei. Die
Presse hätte keinen Anlaß, so scharf gegen
Frankreich Stellung zu nehmen, da es sich
lediglich um die Entsendung einiger
Polizeikräfte  handle . Die Inseln , so
betont man, seien seit jeher als zum franzö¬
sischen Protektorat zugehörig betrachtet wor¬
den, während sie von Japan fälschlicherweise
zu China gerechnet werden. Offenbar ist die
Besetzung der Inseln deshalb im Einverständ¬
nis mit London vorgenommeu worden, um
den Japanern den Vormarsch in China zu
erschweren.

Ein Sprecher des japanischen Außen¬
ministeriums erklärte am Montag, daß die
japanische Regierung  diese Besetzung
mt größter Aufmerksamkeit verfolgt und daß
japanische Geschäftsleute auf die Inseln Besitz-
Nisprüche hätten

Ast Beschleunigung ermahnt!
Schritte der Prager Gesandten Englands

und Frankreichs
London, 4. Juli . Die meisten Londoner Mor»

aenblätter bringen eine Verlautbarung ihrer
Prager Korrespondenten, daßEngland und
Frankreich  durch ihre Gesandten in Prag
bei Hodza wiederum vorstellig wurden, um die
Lösung des Minderheitenproblems in der
Tschecho-Slowakei zu beschleunigen.

Die Hinweise der Engländer auf eine schnel¬
lere Behandlung der Nationalitätenfrage sind
den Regierungskreisenin Prag außerordent¬
lich unangenehm, da sie an den Kern, der
Dinge rühren. In dem sozialdemokratischen
„Pravo Lidove" nimmt jetzt ein ehemaliger
Mitarbeiter des Eisenbahnministers das Wort,
um den Engländern eine Lektion
zu erteilen  und das nachdrückliche Fragen
zu untersagen. Dr . Kriz. der ehemalige Sekre¬
tär des Eisenbahnministers, bemüht sich dabei,
den Nachweis zu führen, daß alles, was bisher
in der Tschecho-Slowakei geschehen sei, schon
sehr viel bedeute.

Tie katholische Brüsseler „Libre Bclgique"
veröffentlicht einen Bericht, ihres meist gut
informierten Pariser Korrespondenten über
die neneHalsstarrigkeitdertsche-
chischen Behörden  gegenüber den be-
rechtigten Forderungen der Sudetendeüt-
schen. In den Politischen Kreisen von Paris
sei man beunruhigt über diese unnach Kluge
Haltung der Prager Regierung. Die Sude-
tendeutschcu hätten ihrerseits Proben ihrer
Mäßigung abgelegt, wenn auch die tschechische
Presse das Gegenteil behaupte. Diese Mäßi¬
gung habe aber nicht etwa die Tschechen ber.
anlaßt , den Abschluß eines Abkommens zu
beschleunigen, sondern sie habe anscheinend
die gegenteilige Wirkung hervorgerufen. Be.
reits werde mikgeteilt, daß die auf den
15. Juli angeknndigte Parlamentssitzung zur
Beratung des Nationalitätenstatnts auf¬
geschoben  werde.

Abrvarkende Haltung Koma- Henleins
Am Montag erstattete in Eger die Abord¬

nung der SDP . Konrad Henlein  eingehen¬
den Bericht über den Stand der Gespräche mit
der Regierung. Konrad Henlein erteilte der
Delegation weitere Richtlinien  und'
stellte abschließend fest, daß er erst nach der
offiziellen Äeußerung der Regierung zu den
Vorschlägen der SDP . und nach Vorlage
des vollständigen Nationalitätenstatnts hierzu
Stellung nehmen könne.

Ssts Echo zur Mmberlain-Mde
Appell an die Liberalen stark beachtet
üigenbericdt 4er d>8 - ? resse

ex. London, 4. Juli . Die außenpolitische
Rede Chamberlains  in Kettering wird
von der englischen Presse, wenn auch zunächst
kommentarlos, ausführlich wiedergegeben.
Vor allem die Hinweise des Ministerprästl
deuten auf die nach seiner Ansicht bessere
Atmosphäre auf dem Kontinent und die had
dige Regelung des spanischen Kon*
flikts  erfahren dabei starke Unterstreichun¬
gen. Der Appell Chamberlains an die Lib e-
raten  znr Unterstützung der Negierung hak
ganz besonderes Aufsehen erregt. Man er¬
fährt bei der Gelegenheit, daß schon seit
einiger Zeit Bestrebungen im Gange sind,
die kleinen liberalen Oppositionsgruppen im
Unterhaus für eine Unterstützung  des
Kabinetts Chambî laiii Z» gewinnen.

Die Pariser  Blätter ergehen sich in
plumpen Ausfällen  gegen den eng-
lischen Premierminister, wobei der sozial¬
demokratische„Populaire " sagt, Chamber¬
lain habe es sich sehr bequem gemacht. Man
wolle wohl glauben, daß er wirklich den
Frieden wünsche, auch wenn man einige Ver¬
anlassung zu der Annahme habe, daß Chain,
berlains Politik auch anderen Absichten
diene und von anderen Beveggründen ab¬
hängig sei. Die kommunistische„Humanitö"
spricht von der „schwerwiegendsten Rede sei-
ner traurigen Laufbahn" und von der
„zynischsten Darlegung der Politik der briti¬
schen Bourgeoisie".

Anwachsen der Arbeitslosen kn England
Die Zahl der Arbeitslosen in England  hat

seit dem letzten Stichtage um 42 OVO und seit dem
vorletzten Stichtage um 500 000 zugenommen:
sie beträgt jetztt.8 Millionen.



SDP Teaser her MMumßaMI
„Fest aller Deutschen " in Komotau

Komotau , 3. Juli . Das „Fest aller Deut¬
schen " in Komotau erreichte , nachdem am
Samstag in einer Feierstunde der sudeten¬
deutsche Schrifttumspreis an Karl Franz
LePPa  verliehen worden war , am Sonntag
seinen großartige, , Höhepunkt in der von
Jubel und Freude erfüllten Stadt , die Mas¬
senbesuch aus dem ganzen Lande erhielt . Es
zeigte sich deutlich , daß der „ Bund der Deut¬
schen" heute eine Bewegung darstellt , die die
ganze sudetendeutsche Bevölkerung erfaßt hat
und in stetem Vormarsch begriffen ist . In
der Hauptversammlung des Bundes am
Vormittag zeigte der Beauftragte Konrad
Henleins für Dolksorganisation , Abg . Kün-
zel,  die Richtlinien der Bundesarbeit auf.
wobei er betonte , daß die Sudetendeutsche
Partei Träger der gesamtdeutschen Arbeit
sei . Man könne den Sudetendeutschen in kei¬
nem Falle jene Selbstverwaltung nehmen,
die sie schon heute in der SDP . Praktisch ver¬
wirklicht haben.

In Tschausch bei Brüx wurde am Sonn-
iagvormittag ein sudetendeutscher
Kraftwagenfahrer,  der das „Fest
aller Deutschen " in Komotau besuchen wollte,
von einer größeren Menschenmenge ver¬
prügelt,  nachdem ein tschechischer Jüng¬
ling von dem langsam fahrenden Wagen
den Wimpel mit den Abzeichen der SDP.
herabgerifsen hatte . Der sudetendeutsche Abg.
Nemec ist bei den zuständigen Behörden so¬
fort vorstellig geworden.

Das Presseamt der SDP . wendet sich gegen
die böswillige und irreführende Verdrehung
der Tatsachen durch einige tschechische Blät-
ter bezüglich der letzten Sißung  des
Parlamentarischen Klubs und erklärt erneut,
daß eine Stellungnahme zum Na¬
tionalitätenstatut  erst dann erfol¬
gen wird , wenn es im Ganzen vorliegt.

Wie das sudetendeutsche Blatt „Die Zeit"
aus Prachatitz im Böhmerwald meldet , beab¬
sichtigte der dortige deutsche Turn-
Verein  sein SOjähriges Gründungsfest im
Rahmen eines großangelegten Turnfestes zu
begehen . Da aber die Ortsbehörde der tsche¬
chischen Staatspolizei das reichhaltige Pro¬
gramm  derart z u s a m m e n st r i ch, daß
pur ein Bruchteil davon noch übrig blieb,
hat der Turnverein von der Abhaltung des
Festes überhaupt Abstand  genommen.

Wegen Teilnahme an der Maikundgebung
wurde die sudetendeutsche Postgehilsin Röh-
xi  g in Haindorf im Jsergebirge durch einen
tschechischen  Postangestellten ersetzt , ein
neuerlicher Beweis dafür , wie die Plan-
mäßige Tschechisierung der sudetendeutschen
ßrte unbeeinflußt von der politischen Ent¬
wicklung mit stets gleichbleibender Sturheit
weiter fortgesetzt wird.

Alle Zeitungen der Polen  in der
Tschecho -Slowakei wurden beschlag¬
nahmt.  weil sie die Mißbräuche aufdeckten.

Henleins MeKensmogamni Melekmt
Paris „ 4. Juli . Die Stockung der Prager Min-

derheitenverhandlungen wird bestätigt durch Mel¬
dungen aus Prag und London , wonach die bri¬
tische Negierung neue Einwirkungen bei der tsche¬
chischen Negierung unternommen kiabe, um sie zur
Beschleunigung des Abschlusses dieser Verhandlun¬
gen zu ermahnen . Der „Figaro " bestätigt , daß die
Verhandlungen aus tschechische Unzugänglichkeit
gestoßen sind in einer ganzen Reihe von Punkten,
vor allem : l . Ablehnung der Vollmachten für die
Provinzversammlungen : 2. Ablehnung der Poli¬
zeiautonomie ; 3. keine Trennung der einzelnen
Ministerien in Nationalitätenabteilungen : 4. keine
Wiedergutmackmng der Schäden , die den Deutschen
seit 1918 zugefügt wurden.

Sleuerbemessung nach LeWngskratt
Staatssekretär Reinhardt eröffnet die Reichsfinanzschnle Berlin

Berlin , 4 . Juli . Staatssekretär im Reichs-
finanzministerium Reinhardt  eröffnete
am Montag in Gegenwart von Vertretern
des Reichsjustizministexs , der Reichs -RechtS-
anwaltskammer und der Reichsfinanzver¬
waltung und von 130 Rechtsanwälten und
Anwaltsassessoren die in Berlin -Grunewald
eingerichtete Neichssinanzschule
Berlin.  Zweck der Schule ist die Durch¬
führung von Lehrgängen sür Rechtsanwälte,
die in die Liste der Fachanwälte sür
Steuerrecht  eingetragen zu werden wün¬
schen.

Staatssekretär Reinhardt führte u . a.
aus : Die Steuer muß nach der wirt¬
schaftlichen Leistungskraft des
einzelnen bemessen  werden . Diese
wirtschaftliche Leistungskraft hat der einzelne
nicht nur sich selbst zu verdanken , sondern
im wesentlichen dem Staat  und dessen
Einrichtungen , die die Voraussetzungen für
die Erzielung wirtschaftlicher Leistungskrast
sind . Es ist nicht mehr wie recht und billig,
daß der einzelne in dem Maße zur Deckung
der Kosten des Staates herangezogen wird,
in dem er die Einrichtungen des Staates
unmittelbar und mittelbar in Anspruch
nimmt , und in dem er innerhalb der staat-
lichen Ordnung wirtschaftliche Leistungskraft
erzielt.

8 ' 107 Absatz 3 der Reichsabgabenordnung
gemäß gibt es zwei Gruppen von Personen,
die ohne weiteres befugt find , geschäfts¬
mäßig Rat und Hilfe in Steuer-
fach  e n zu erteilen und als Bevollmächtigte

und Beistände von Steuerpflichtigen vor den
Finanzbehörden aufzutreten : die Rechts¬
anwälte und Notare und die Personen , die
durch einen Oberfinanzpräsidenten als
„Steuerberater"  ausdrücklich zuge¬
lassen worden sind . Es sind dies die einzigen
Personen , die als Bevollmächtigte und Bei¬
stände vor den Finanzbehörden allgemein
zugelasfen sind und demgemäß nicht zurück¬
gewiesen werden können . Prozeßagenten , öf¬
fentlich bestellte Wirtschaftsprüfer , vereidigte
Bücherrevisoren können die allgemeine Be¬
fugnis , als Bevollmächtigte und Beistände
von Steuerpflichtige » vor den Finanzbehör¬
den aufzutreten , nur durch ausdrückliche Zu-
lassung als Steuerberater erlangen.

Der Neichsminister der Finanzen und der
Neichsminister der Justiz haben im Einver¬
nehmen mit der Neichs -Rechtsanwaltskam-
mer am 10. November 1937 Richtlinien über
eine besondere Fachanwaltschaft sür Steuer¬
recht erlassen . Danach dürfen diejenigen
Rechtsanwälte , die nach außen auch als
Rechtswahrer aus dem Gebiet des Steuer¬
rechts aufzutreten wünschen , nach Erfüllung
bestimmter Bedingungen neben der Bezeich¬
nung „Rechtsanwalt " die Sonderbezeichnung
„F a ch a n w a l t für Steuerrecht"
führen , sosern sie vom zuständigen Ober¬
finanzpräsidenten in die Liste der „Fach¬
anwälte für Steuerrecht " eingetragen sind.
Das Zeugnis der Neichssinanzschule Berlin
kann nur dadurch erlangt werden , daß der
Rechtsanwalt an einem mindestens ein-
monatigen Lehrgang der Schule teilnimmt.

Säuberung" in- er Fernoft-Armee
Moskau wM mit brutaler Gewalt Weuduug im Ehina -Koaflikt erzwlugeu
Sb

London,  4 . Juli . Wie der „ Daily
Expreß " meldet , hat die GPU . jetzt eine
Säuberungsaktion  in der fernöstlichen
Armee und in der GPU . selbst durchgeführt.
Insgesamt seien 700 GPU .-Beamte und Sol-
baten verhaftet worden . Unter den Verhafteten
befinden sich, meldet „ Daily Expreß " weiter,
Oberst Wastenkow , der Persönliche Adju-
tantMarschallBlüchers  und General
Lewandowski , der Artilleriechef in Wladi¬
wostok . Der politische Kommissar in Blüchers
Stab , Kranshejew,  sei bereits hingerichtet.

Man darf Wohl annehmen , daß diese Ver¬
haftungen höchster militärischer Persönlich¬
keiten im Fernen Osten im Zusammenhang
mit dem China - Konflikt  stehen . Nicht
Weniger als 25 Divisionen mit insgesamt über
400 000 Mann stehen an der Ostarenze der
Sowjetunion bereit . Es ist kein Geheimnis,
daß Stalin die Chinesen mit Waffen , Muni¬
tion und Flugzeugen in größtem Ausmaß ver¬
sorgt . Marschall Tschiangkaischek mußte dem
Kreml dafür die Möglichkeit geben , in den west¬
lichen Randgebieten des chinesischen Reiches
die Agitation der Kommunisten zuzulassen.
Dies alles aber scheint den Machthabern in
Moskau noch zu wenig zu sein . Der chinesische
Marschall selbst , der nur in der Not nach der
Hand Moskaus griff , muß beseitigt werden,
und wahrscheinlich dienen diese Truppen-
zusammenziehungen dazu , offen in den
Konflikt ernzugreifen.  Dazu ist
jedoch notwendig , die militärischen und poli¬
tischen Stellen im Fernen Osten zu „säubern"
und neue Männer an diese Front der Sowjet¬

union zu werfe », die mit brutaler Gewalt die
ganze militärische Macht Moskaus einsetzen,
um dem Fern oft - Krieg eine Wen¬
dung zugunsten Moskaus  zu geben.

In diesem Zusammenang ist die Tatsache
interessant , daß der Sowjetbotschafter in
China , Muganiec - Orelski,  den Befehl
erhalten hat , sich sofort im Flugzeug nach
Moskau zu begeben . Der Kreml will anschei¬
nend weitere Maßnahtnen gegen Tschiangkai¬
schek vorbereiten , da die Bolschewisierung der
chinesischen Armee auf Schwierigkeiten gesto¬
ßen ist.

Japan auf dem Posten
Die aufsehenerregenden Aussagen des enr-

kommenen und bereits in der japanischen
Hauptstadt befindlichen früheren Chefs der
GPU . im Fernen Osten , Ljuschkow,  wer¬
den von der gesamten japanischen Presse wei¬
terhin in den Vordergrund aller politischen
Geschehnisse gestellt . Insbesondere wird darauf
hingewiesen , daß die Aussagen Ljuschkows die
durch fortlaufende „Säuberungsaktionen " und
wirtschaftliche Depressionen gespannte innere
Lage Sowjetrußlands sowie Stalins An¬
griffsabsichten gegenJapan  an¬
gesichts der riesigen Rüstungen im Fernen
Osten vollauf bestätigen.

Verjudung des Handels in Polen
Für die Verjudung des Handels

spricht schon die eine Tatsache , daß
schnitt von 100 Personen , die sich in Polen vom
Handel ernähren , 59 Juden sind.

Täglich Smntblisflchrt nach Rallen
München — Bozen — Venedig — Großglock-

nerstraße und zurück um 55 RM.

gll . München , 4. Juli . Von den zerklüfteten
Berghängen der Dolomiten und den schim¬
mernden Gletscherwänden des Großglockner-
Massives hallt ein Heller ungewohnter Ton
Wider : mit singendem Zweiklanghorn bahnen
sich seit 1. Juli Omnibusse der Deutschen
Reichspost auf engen serpentinenreichen Berg¬
straßen ihren Weg in 2500 Meter Höhe . Tag
für Tag werden sie bis zum 15. September die
neueröffnete zwischenstaatliche Ver¬
bindungslinie  befahren , die weit hinein
ins Land Italien führt , und damit eine der
schönsten Bergstrecken der Welt erschließen.

Von München aus klettern die roten 25sit-
zigen Anssichtswagen täglich über den Brenner-
und Jaufenpaß durch das liebliche Meran bis
nach Bozen,  der Perle im Kranze Südtirols.
Die italienische Autobusgesellschaft SAD (So-
cietü Automobilist « Dolomiti ) übernimmt die
Verbindung nach Cortina d'Ampezzo
und L ienz,  von wo aus eine andere Linie in
eintägiger Fahrt über den Großglockner,
Deutschlands höchsten Berg , zur Hauptstadt der
Bewegung zurückführt . Von Cortina aus ist
ein Besuch Venedigs  im Fahrplan vorge¬
sehen , der für Hin - und Rückfahrtze
einenTag  erfordert . Die ganze Rundstrecke
München — Garmisch -Partenkirchen und
Innsbruck — Brenner — Jaufenpaß — Me¬
ran — Bozen — Cortina d'Ampezzo — Venedig
und zurück über Cortina d'Ampezzo — Lienz
— Hciligenblut — Großglocknerstraße — Zell
am See — Loser nach München kann also b e-
queminvierTagen  zurückgelegt werden.
Der höchste Punkt der Fahrt wird dabei am
Hochtor -Tunnel der prächtigen Großglockner¬
straße erreicht , wo die Marke 2500 Meter zeigt.
Die Länge der Gesamtstrecke beträgt rund
1000 Kilometer . Da der Fahrpreis von
etwa  55 RM . für die gesamte Rundfahrt in
deutscher Währung bezahlt werden kann , steht
diese wohl schönste Kraftpostlinie der Welt
jedem offen . Fahrtunterbrechungen sind be¬
liebig oft gestattet . Die Deutsche Reichspost
hat das Netz ihrer internationalen Fernkraft¬
postfahrten , in das auch die Schweiz embezogen
ist , mit dieser Strecke um eine außergewöhn¬
liche Linie erweitert.

Dis MemiMM »M Landflucht
Klagenfurt , 4. Juli . Auf einer Tagung der

Bauerntumsreferenten und -referentinnen der HI.
aus allen Teilen des Reiches im Maria -Saal hielt
am Sonntag Neichsjugendführer Baldur von
Schirach eine Programmatische Ansprache . In der
als die entscheidende Aufgabe , die der deutschen
Jugend z» lösen Vorbehalten sei. die Überwin¬
dung der Landflucht bezeichnet?. Im einzelnen be¬
tonte Baldur von Schirach , daß die Abwanderung
der Landjugend niemals durch eine rückläufige
Bewegung der städtischen Jugend auf das Land
wettgemacht werden solle. Vielmehr müsse man
fordern , daß die Ueberwindnng dieler Abvgide-
rungsbewegung aus kulturellem Gebiet ,wr sich
gehen müsse. „Ihr tretet als Pioniere der Land-
siigend an und habt den Auftrag , eine Zeit ,w: -
znbereiten , in der es ein Problem der Landflucht
nicht mehr gibt . Mit materiellen Mitteln ist nie¬
mals etwas Entscheidendes in der Geschick» - a >s-
gerichtet worden . Wir müssen die Idee des Land¬
dienstes , die Idee der Hinaabe an die Scholl - und
an unier erdgebnndenes Schickial wie eine Fahne
vor uns tragew"

Die Frontkämpserabor - nkng in Krakau

in Poren
im Durch-

Die deutsche Frontkämpferabordnung hat sich
am Montagabend von Warschau über Zakopane
nach Krakau begebe». Nach einem Besuch bei
Kricgsminister General Kasprzycki gab der Prä-
sident des polnischen Frontkämpferverbandcs,
General Gor ^cki, sür die deutschen Abordnungen
ein Essen.

von -Vvvn
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Da geht Ines müd und schwankend in ihr Zimmer und

fällt wie betäubt auf ihr Bett.
Seit diesem Christabend meidet sie jeden Blick sür Fer¬

dinand und geht ihm aus dem Wege . Wenn sie seinen
Schritt hört , flüchtet sie und hat dabei nur immer einen
Gedanken : Max Richter.

So kommt es bald , daß in den Lernstunden nicht nur
Lehrer und Schüler da sind , sondern auch Ines als stille
Zuhörerin . Dort kann Ferdinand sie nicht suchen , von dort
weg wird er sie nicht ruf ^n unter irgend einem Vorwand,
wie er es immer wieder versucht.

Richter aber muß alle . Kraft zusammennehmen , um bei
der Sache zu bleiben.

Aber einmal war es wieder , daß Ines aus dem Fenster¬
platz sitzt mit ihrer Handarbeit.

Da fliegt die Türe auf . Ferdinand ist da ! Er lacht
hart auf.

„Welches Idyll ! Also hier mutz man dich suchen , wenn
man dich einmal sehen oder sprechen will . Für wen geben
Die die Stunden eigentlich , Herr Richter , für Horst oder . . .? "

Hjese hämische Frage trifft Richter an der Ehre . Mit
dl « ihm eigen enübetlögenen Sicherheit tritt er auf Graf
Mrdmknd zu , o? r unter dem Türrahmen steht , und sagt
mit fester Stimme:

„Ich kann diesen Vorwurf nicht auf mir sitzen lassen.
Fräulein Ines hat ebenso , wie Sie selbst , Herr Gras , jeder¬
zeit das Recht , meinem Unterricht als Zuhörerin beizuwoh-
i>en Im übrigen verbietet es mir mein Taktgefühl , Ihnen

in Gegenwart einer Dame die gebührende Antwort aus
Ihre Frage zu geben ."

Gras Ferdinand steht ein . daß er sich eine Blöße ge¬
geben hat : er murmelt eine Entschuldigung zu Ines hin
und wartet , daß sie ihm hinausfolgt . Aber Ines bleibt;
da geht er empört weg . So weit ist es also schon!

Mit der Unterrichtsstunde ist es nach diesem Austritt
auch vorbei . Bevor sich Ines mit Horst von Richter ver¬
abschiedet , reicht sie ihm noch die Hand , die zittert . Beide
fühlen : mehr als alles andere hat dieser Zwischenfall ihre
Herzen einander näher gebracht.

Max Richter ist abgerückt von den Gedanken der Rache.
Es reizt ihn nicht mehr , das bleiche Entsetzen zu beobachten,
das ein wissender Blick oder ein doppelsinniges Wort immer
wieder bei Ferdinand hervorruft und ihm Freude und
Leben vergällt . Es läßt ihn selber völlig kalt , wenn seine
Finger etwa die Seide eines Schales streifen , der um den
Nacken jener Frau liegt . Er kann sie kommen und gehen
hören , die einmal über seinen Willen befahl . Und alles,
was er einst besessen und dann verloren hat , scheint ihm,
in der Nähe besehen , nicht mehr der Rache und des Kampfes
wert zu sein.

Er möchte fast über diesen Wechsel erschrecken . Er hat
geglaubt , daß Berge früher Zusammenstürzen würden , als
daß er aufhören könnte , um die verlorene Liebe zu kämpfen.

Jetzt ist all das still in ihm und er ist glücklich . Er
lächelt fast über sich selbst.

Er war unruhig gewesen und besessen von dem Wunsche,
dem Andern sein erschlichenes Glück und seinen erschlichenen
Besitz zu nehmen . Nun srägt er kaum mehr danach , wessen

. Namen er trägt . Er hat das Gefühl , als würden sich die
Dinge von selbst ordnen , nach einem Gesetz , das die Men¬
schen zu wenig beachten . Ordnen sich nicht auch in der
Natur alle Dinge von selbst ? Ihm ist , als sei es nur mehr
allein wichtig auf der Welt , nicht in die Irre zu gehen in

der Liebe und das rechte treue Herz zu finden , das man
nicht mehr verlieren kann ; denn was man verlieren kann,
war niemals wirklich und wahrhaftig verbunden.

Er aber glaubt jetzt , dieses treue Herz gefunden zu
haben . Er will gut sein . . . weil sie gut ist . Er will ihrer
würdig sein.

In Graf Ferdinands Seele streiten sich zwei Empfindlin¬
ge .. um die Herrschaft : Eifersucht und Angst . Er mutz es
mitansehen , wie sich Ines und Max Richter täglich näher¬
kommen . Mary ist gleichgültig dagegen ; ihn selber aber
wühlt dieses unverhohlene Einvernehmen der Beiden im
Innersten auf . Er hätte es ja in der Hand , diesen unheim¬
lichen Richter Knall und Fall zu entlassen ; aber eine un¬
erklärliche Angst hält ihn davor zurück , eine Angst , die sich
täglich steigert , seit er gehört hat , datz die Aehnlichkeit Max
Richters mit dem angeblich gefallenen Dieter auch den Leu¬
ten im Schloh schon aufzufallen beginnt.

Ferdinand hat sich daraufhin nochmals Richters Papiere
vorgenommen und sie genau durchgesehen . Es fehlen darin
aufsallenderweise die Eintragungen seit den Kriegsjahren.

Ihm ist , als weiche der Boden unter seinen Fützen . Ist
das jetzt alles nur ein tückischer Zufall , der ihm immer
wieder diesen Namen und diese Erinnerung an Dieter vor
die Füße wirst?

Er wird ja noch daran verrückt werden , wenn er sich
nicht in die Gewalt nimmt.

Da strafft er sich und schlietzt die Hände zu Fäusten und
wie es Zeit zum Mittagtifch ist , geht er hochaufgerichtet
hinüber ins Speisezimmer.

Richter und Ines stehen nebeneinander wartend am
Kamin und reden leise zusammen . Sie schweigen plötzlich,
als er eintritt.

Warum schweigen sie plötzlich ? Von was war die Rede?
Mary ist natürlich wieder nicht da.

Fortsetzung solgt.



klicke V̂sckrickken
Der Neichsstattbaltsr Kat den Gcwerbcbiifslctzrer

Adolf Honold  rum Geiverbeoberlebrer crnanm.
Der Oberlandesaerlchtsvrciüöcnt hat den Gerichts-

Vollzieher Johannes Müller  In Stnttaart feinem
Ansuchen entlurcchend an das Amtsgericht Stuttgart-
Bad Cannstatt versetzt und den auhervlanmnbiaen
Gerichtsvollzieher Adolf Schukraft  In Hcilbronn
zum Gerichtsvollzieher bei dem Amtsgericht Stuttgart
ernannt.

Der Landesbischos hat die ri . Stadtvsarrstclle an
der Stadtkirche in Ludivigsbnra dem Pfarrer Rit¬
ter  in Stammhcim , Dck. Ludwiasbura . die Pfar¬
reien Altdorf, Dek. Böblingen , dem Stadtvfarrcr
Klötz an der Hcilandskircli» in Stuttgart , nnd
Langenbeutingcn , Dek. Ochrinnen , dem Pfarrver-
«eser Hermann Haller  daselbst übertragen.

Disnstcrlcdlauiia
Die Bewerber um die Ncvierförstcrstclle 11r a ch

beim LorNamt Urach haben sich binnen 14 Tagen
auf dem Dienstwege bei der Sorstdirektion zu melden.

2Zo«oomal: SeulMs Kandmrk
Der Aussatz. Wettbewerb des

Deutschen Handwerks hat einen
außerordentlich großen Widerhall im ganzen
Reich gesunden̂ Bekanntlich hatten die Aus-
scrtzthemen gelautet: I. Besuch bei einem
Handwerker: 2. Welches Handwerk gesällt dir
am besten? Hatten sich im vorigen Jahr
5000 Volksgenossen mit rund 160 OVO Auf¬
sätzen an dem Wettbewerb beteiligt, so waren
es in diesem Jahr 7000 mit über
250 000 Aussätzen!  Das Preisgericht
erkannte 208 Aussätzen, zwei Gemeinschafts¬
arbeiten und fünf Aufsätzen von Schülern
aus Schanghai erste Preise im Gesamt-
wertvonrund 6000 NM . zu.

Neuerdings mehren sich, wie der würt-
tembergische Wirtschastsminister mitteilt , die
Klagen, daß gewisse zeitweise etwas ver¬
knappte Waren nur unter der Bedingung
abgegeben werden, daß gleichzeitig andere
Waren mitgekauft werden. Derartige Kopp¬
lungsgeschäfte, mögen sie vom Importeur.
Groß- oder Kleinhändler ausgehen, sind
grundsätzlich verboten und unter
Strafe gestellt.  Strafbar macht sich
auch der Abnehmer, der, nur um verknappte
Waren zu erhalten, gleichzeitig andere Wa¬
ren kauft oder deren Abnahme verspricht.
Die Polizeibehörden sind angewiesen, der¬
artigen Kopplungsgeschäften ihre besondere
Aufmerksamkeit zuzuwenden. Tie Preis¬
überwachungsstelle wird Zuwiderhandlun¬
gen gegen das KopPlungSverbot mit emp¬
findlichen Ordnungsstrafen , erforderlichen¬
falls mit G e sch ä s t s schl i e ß u n g e n
entgegentreten.

Sie Schulen an Zeypelins Gevnrtslas
Gedenkstunden am 8. Juli

Am 8. Juli sind 100 Jahre vergangen, feil
Gras Ferdinand von Zeppelin geboren wurde.
Der Kultminister hat angeordnet, daß an
diesem Tage in allenSchulen  im Nah¬
men des Unterrichts des großen Erfinders
Und der Bedeutung seines Werkes für die
Entwicklung der deutschen Lustfahrt zu ge¬
denken ist.

Der Juli im Bolksmund
Der Juli bringt den Höhepunkt des So ».-

mers. Unter den warmen Sonnenstrahlen
reist das Korn ans dem Felde, die Beeren im
Walde. Ende des Monats beginnt schon die
Getreideernte. Die Scholle streut ihren Segen
aus. Der bäuerliche Mensch ist mehr als zu
einer anderen Zeit von der drängenden Ar¬
beit beansprucht. Keine Stunde darf er un¬
nütz versäumen. Unter der heißen Julisonne
werkt er fleißig und unermüdlich von früh
bis spät. Er fragt nicht darnach, ob er acht
oder 13 Stunden gearbeitet hat. für ihn gilt
das alte Baucrnsprichwort: Arbeite und sorge,
säe und ernte. Es ist verständlich, daß er am
Wetter stark interessiert ist, Das Wetter muß
zur rechten Zeit sein Gehilfe sein. Die alten
Wetterregeln bringen dies auch klar zum
Ansdruck. Einige bekannte Wcttcrsprüchcals
Kostprobe:

„Im Juli muh vor Hitze braten,
Was im September soll geraten."
„Nur in Juliglut
Wird Obst und Wein dir gut."

^trennt im Juli recht die Sonne ins Stroh,
Rnft 's Baucrnherzc : Jubikoj"

«Juli kühl und naß
Scheuer leer und Faß."

Sind die Siebenbrüder naß,
Rcgnets lang ohne Unterlaß ."

„Jst 's hell an Jakobitag,
Viel Früchte man sich versprechen mag."

Der mit seiner Scholle und seinem Ahnenerbe
festvcrwurzelte bäuerliche Mensch weiß also
die Gewalten des Himmels Wohl zu schätzen.
Tag der Sieben Brüder , Jakobi, Margarcten-
tag, Magdalencn- nnd Anncntag kommen im
bäuerlichen Brauchtum besonders zur Beach¬
tung. S -' sind Wetterlage erster Ordnung,
auf die der Bauer sieht. Viel Beachtung
schenkt der Bauer dem 10. Juli (Sieben-Brü-
dertag). Während der Volksmund vom Sie-
ben-Schläfertag sagt, daß, wenn er verregnet
ist, sieben Wochen Regenzeit folgt, beschränkt
er sich in der Wetterdeutung für den ver¬
regneten Sieben-Brüdertag mit sieben Regen¬
tagen. Doch, sieben volle Regentage im Juli
können der Ernte erheblichen Schaden berei¬
ten. Die berüchtigten Hundstage beginnen am
24. Juli und dauern bis zum 24. August. Um
diese Zeit schließen die Schulen ihre Pforten,
Lehrer und Schüler gehen in die großen
Sommerferien, mancherorts vom Volksmund
„Hundstagserien" genannt. Der Juli ist ja
schlechthin ein bedeutender Reisemonat. Der
Fremdenverkehr steht im Zeichen der Hoch¬
saison. Man weilt gerne im Gebirge, in einem
gemütlichen Badeort und huldigt fürlieb der
sommerlichen Muse. Nicht alle Menschen
haben aber das Glück, in dieser Zeit den
Neisekoffer zu packen und frohen Muts fort-
rcisen zu dürfen. Der Beruf , die tägliche
Arbeit heften sic an ihren Wirkungsort . Sie
gehen dann eben ein arideres Mal in Urlaub
nnd freuen sich der „Ferien vom Ich".

Von unseren Saarpfalz -Giistcn. Die Er¬
holungstage der gegenwärtig hier weilenden
KdF-Urlauber aus der Saarpfalz gehen nun
vollends rasch zu Ende. Ueberall sind unsere
Gäste des Lobes voll über die Aufmerksamkeit

der Wirte und Quartiergeber wie über die
Eindrücke der landschaftlichen Schönheiten
unseres Enztales und des Schwarzwaldes. —
Am Sonntag abend veranstaltete die Stadt-
kapellc unter Kapellmeister Ackermann 's
Leitung ans dem Kirchplatz zu Ehren der
KdF-Urlauber ein wohlgclungenes Konzert.
Die Darbietungen wurden von den zahlrei¬
chen Zuhörern dankbar ausgenommen, ebenso
die Dreingaben der „sechs fröhlichen Sänger"
aus Völklingen, die am Schluß des Pro¬
gramms noch einige Volkslieder zum Vortrag
brachten. — Gestern Montag war eine Auto¬
fahrt auf die Schwab. Alb in die Gegend des
Schlosses Lichtenstein angesetzt. — Heute sind
die KdF-Urlauber von der Firma Haueisen
L Schn zur Besichtigung ihrer Werksanlagen
eingeladen und für morgen ist ein Besuch der
Badestadt Wildbad vorgesehen. Hoffen wir,
daß der Wettergott noch etwas Einsicht hat
und den Gästen noch zwei sonnige Urlaubs-
tagc schenkt.

Pfinzweiler, 5. Juli . Der in den Mer Jah¬
ren stehende verheiratete Feldhüter wollte
letzten Samstag eine Kuh aus dem Stall füh¬
ren, um sie einzuspannen. Plötzlich wurde das
Tier unruhig und riß den Mann zu Boden.
Er erlitt neben einem Oberschenkelbruch
schwere innere Verletzungenund wurde sofort
in das Krciskrankenhaus verbracht.

Ittersbach , 5. Juli . In schlichtem und
würdigem Rahmen beging letzten Sonntag
der MGV . „Germania" sein 75jähriges Be¬
stehen. Der Festakt fand nachmittags auf dem
Festplatz statt, wobei der Mannerchor und die
Feuerwehrkapelle abwechselnd ein reichhalti¬
ge? Konzert bokcn. Vereinssührer Karcher
würdigte in einer kurzen Ansprache die Ge¬
schichte des Vereins und gab bekannt, daß
nächstes Jahr das verschobene Wcrtungssin-
gcn stattfindct.

EinEMGesWleMMWOmMMW
Zum Besuch Kaiser Wilhelm I.

Nach der Vollendung der deutschen Reichs-
cinheit durch unseren Führer Adolf Hitler
und der Schaffung Großdeutschlands nach
dem Anschluß Oesterreichs gleiten die Blicke
zurück über die wcchselvollen GesHicke beider
Länder; ganz im Brennpunkt der Erinne¬
rungen stehen natürlich der Kampf Bismarcks

' iin! die Vormachtstellung Preußens und die
Loslösung Deutschlands vom Hanse Habs¬
burg, deren erste Phase durch das Fernblei¬
ben Preußens vom Frankfurter Bundestag
1863 eingeleitct wurde. Um den Kaiser dem
Einfluß der übrigen Bundcsfürsten zu ent¬
ziehen und sich nicht durch neue Bundes-
satzungcn in Fesseln schlagen zu lassen, reiste
Bismarck mit dem Kaiser nach Süddeutsch¬
land, wobei sie am 18. August 1863 in Wild¬
bad eintrafen. In Süddeutschland stand man
den Sonderbestrcbungen und dem Separatis¬
mus der Eismarckschcn Prcußcnpolitik völlig
verständnislos, ja feindselig gegenüber. Ein
treffliches Bild darüber finden wir in den
Auszeichnungen: „Erinnerungen aus den sech¬
ziger Jahren " von Dr . S . v. E-, "»s denen
wir den Abschnitt über den Besuch des Kai¬
sers und Bismarcks in Wildbad entnehmen:

„Der 18. August des Jahres 1863 war ein
freundlicher, aber gewitterschwüler Sommer¬
tag. Tie Sonne brannte heiß in das enge
Enztal . Auf dem Kurplatz und in den schma¬
len Straßen des damals rasch aufstrebenden
Kurortes Wildbad hatten sich nm die vierte
Nachmittagsstunde neugierige Gruppen an¬
gesammelt. Man erwartete den König von
Preußen mit Bismarck. Erst spät abends War
tags zuvor im Hotel Bellevue für den König
Quartier gemacht worden, da er seiner Schwä¬
gerin, der Königinwitwc .Elisabeth, aus sei¬
ner Rückreise von Gastcin einen Besuch m
Wildbad zngesagt hatte. Tie allgemeine Stim¬
mung, in der man dem Besuch entgegcnsah,
War dem Preußenkönig und seinem Minister
keineswegs freundlich. Wußte man doch, daß
jetzt eben die deutschen Fürsten unter per¬
sönlicher Führung des Kaisers von Oester-

i reich in Frankfurt zusammengetreten waren,
um dem Elend des alten Bundestages ein
Ende zu machen und Vorbereitungen zu einer
Bundesreform zu treffen- die dem österreichi-

und Bismarck im August 1863.

scheu Kaiserstaat das Uebergewicht in Deutsch¬
land sichern, die Mittelstaaten enger mit
Oesterreich verbinden und dem deutschen Volk
eine neue Vertretung unter dein Namen einer
Versammlung von Bundcsabgeördncten ge¬
währleisten sollte. Tie Bismarcksche Politik,
insbesondere seine Behandlung des preußi¬
schen Abgeordnetenhauses, galt in Süddeutsch¬
land fast allgcmciw als abschreckendes Bild
eines verfassungswidrigen, dcspotisch-jttnkcri-
schen Regiments. Die liberalen Sympathien
hatten sich von Preußen abgewandt, und auch
die liberalen Kammern der Mittelstaatcu sa¬
hen in der österreichischen Initiative das ein¬
zige 'Heilmittel gegen die gefährliche preußi¬
sche Reaktions-Politik. Tie Gründe, die Preu¬
ßen und seine Fürsten veranlassen mochten,
von Frankfurt ferne zu bleiben, wurden nicht
untersucht. Der ideale Drang , aus den Fes¬
seln des alten Bundestages loszukommen,
hatte so sehr über alle vernünftigen und bil¬
ligen Ucberlegungen die Oberhand gewonnen,
daß man in der Weigerung Preußens , aus
die demütigenden Bedingungen des Reform-
Planes cinzugehcn, eben nur einen Beweis
dafür sah, daß das verhaßte Bismarcksche Re¬
giment in preußisch-partikularistischcr Selbst¬
zucht jeden Gedanken einer Wiederaufrich¬
tung der deutschen Nation von sich weise.
König Wilhelm nnd sein Minister wurden
mit Groll und Bitterkeit für das Mißlingen
der edlen Pläne des österreichischen Kaisers
verantwortlich gemacht.

Solchergestalt war auch meine politische
Weisheit, als ich mich in später Nachmittags¬
stunde jenen Gruppen bcigesellte. Mit wel¬
cher Begeisterung hatten wir als Studenten
im Jahre 185V, von dem inan die allgemeine
deutsche Erhebung gegen Leu Erbfeind nach
seinen Siegen in Italien gehofft hatte, uns
den Exerzitien und Schießübungen der stu¬
dentischen Jugendwehr Angegeben! Der über¬
eilte Frieden von Villafranca hatte alle un¬
sere Hoffnungen auf lauge Zeit hinaus , be¬
graben, und auch diese vereitelte Hoffnung
von uns nicht auf die Mißgunst Oesterreichs
gegen Preußen , sondern auf die absichtliche
Verzögerung der Preußischen Mobilmachung
geschoben. Kurz, — der Haß gegen die prcu-

c

MlNSDÄP-Mrichten

k I
NSDAP KreisleitungCalw. Die Bestel¬

lungen von Dienströcken für Pol . Leiter sind
gemäß Sonderrundschreiben des Gauorgani¬
sationsamts vom 24. 5.38 und der Anordnung
im Gauamtsblatt vom 15. 6. 38 sofort hierher
einzureichen. Konfektionsgrößeund Körper¬
größe sowie die Art der Knöpfe (Gold oder
Silber ) sind genau anzugeben. Termin spä¬
testens 8. 7. 38.

mit
detrsotevOrß -siiiislkvnen

NS -Frauenschast— Deutsches Frauenwrrk
Jugendgruppe Wildbad. Mittwoch den 6.
Juli 1938, 20.15 Uhr, Heiinabcnd im Frauen¬
schaftslokal.

Hksst «iure-isM mit:

Betr. Urlauberzug Ga« Koblenz-Trier vom
K.—12. 7. 88. Dieser Zug trifft heute nach¬
mittag ein:

Birkenfeld an 16.33 Uhr, Neuenbürg an
16.48 Uhr für Schwann, Conweiler und Den¬
nach; Calmbach an 17.12 Uhr.

s . » 6!» ., M . j

HI Bann Schwarzwald (401). Jungbann¬
führer. Betr .: Grotzfahrt des Bannes nach
Tirol . Wie in unserem Rundschreiben und
in der Presse bereits bekanntgcgebenwurde,
führt der Bann 401 eine Großfahrt nach Tirol
durch. Jeder einzelne Teilnehmer hat sich sür
die Fahrt am 15. Juli bis spätestens Freitag
den 8. 7. 1938 kurz auf einer Postkarte beim
Bann anzumelden, damit die Einberufungs¬
scheine jedem einzelnen Teilnehmer rechtzeitig
zugeschickt werden können. Nähere Auskunft
erhaltet Ihr bei Euren zuständigen Gefolg¬
schaftsführern.

Der Führer des Jungbannes 401:
gez. Glanzl, Fähnleins.

HI und BdM Standort Neuenbürg. Am
Mittwoch 20.15 Uhr Singabcnd im Alten
Schulhaus.

bischen Jntrigien hatte an jenem Tage auch
in Wildbad seinen Höhepunkt erreicht. Die
Küikapclle stand erwartungsvoll hinter der
breiten Hotclauffahrt ausgestellt. Als die bei¬
den Wagen, —im vorderen der König mit
Bismarck, im Hinteren das Gefolge —, von
der Neuenbürger Straße her sich der Enz-
brücke beim alten Katharincnstift näherten,
intonierte die Kapelle das Preußenlied. DaS
Volk, durch dessen gedrängte Spaliere die
Wagen fuhren, war nicht so höflich. Kein
Hoch oder Hurra , — manche entblößten nicht

Wiekran »,
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einmal das Haupt —, Wohl aber lag auf vie¬
len Mienen ein Zug der Verbitterung und ,
des Hasses, ja, da und dort machten sich einige
besonders heißblütige Gesellen in Verwün- >
schungen Luft.

Der folgende Tag gab der Einwohner¬
schaft und einem großen Teil der Badcgcscll-
schaft die erwünschte Gelegenheit, durch zahl¬
reiche Beteiligung bei dem Festkonzert zu
Ehren des Fürstcnbcsuches ihrem Politischen
Widerwillen gegen den König und Bismarck ^
demonstrativen Ausdruck zu geben. Unter all¬
gemeinem Beifall spielte die Kapelle auf dem ,
Kurplatz als erstes Stück die österreichische
Kaiscrhymnc „Gott erhalte Franz , den Kai- .
ser", als zweites „Was ist des Deutschen
Vaterland" und als drittes den Radetzky¬
marsch. Noch am selben Abend verließen die
hohen Gäste Wildbad, um sich über die Hö¬
hen des Schwarzwaldcs nach Baden zu bege¬
ben. Bei der Abfahrt ließ zwar der Kapell¬
meister wiederum das Prcußcnlied erklingen; ,
kaum aber war der zweite Wagen um die
Ecke, so wurde das Lied durch eine energische ^
Und bezeichnende Schwingung des Taktstockcs
in der Mitte abgebrochen nnd die Musik zog

34.
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wiederum unter Sen Klängen des sicadetzkh-
marsche-f. auf den K«r-Platz. Es war schwierig
gewesen, für Bismarck, den: ein eigener Wa¬
gen bestimmt war, einen solchen in Wildbad
anfzntreilwn. Die Hotelbesitzer hätten cs für
unpatriotisch gehalten, dein Feinde der deut¬
schen Einigung einen solchen zur Verfügung
zu stellen. Mit Mühe wurde der Besitzer des
Gasthofcs znm Rosste zur Abtretung einer
alten, mit abgcschossenem rotem Samtpolster
ansstaffierten und mit einem Paar magerer
Fuchsen bespannten Kutsche bewogen. In die¬
ser verließ der nachmglige Gründer des deut¬
schen Reiches das württembergische Schwarz¬
waldbad, am gleichen Tage, an dem der würt¬
tembergische Kronprinz Karl durch die glän¬
zenden Karossen, die edlen Rappen und die
eleganten königlichen Lakeien in ihren roten
Fräcken allgemeine Bewunderung in Frank¬
furt erregte." --

Heute weiß man, aus der berufensten Fe¬
der, was diesen Aufenthalt in Wildbad und
diese Fahrt nach Baden-Baden hochbedeutsam
für die deutsche Geschichte gemacht hat. Bis¬
marck selbst teilt in seinen „Gedanken und
Erinnerungen " (1898) folgendes mit:

„Die Königin Elisabeth drang in mich,
nach Frankfurt zu gehen. Ich erwiderte:
„Wenn der König sich nicht anders ent¬
schließt, so werde ich hingehen und dort seine
Geschäfte machen, aber nicht als Minister
nach Berlin znrückkehren." Die Königin er¬
schien über diese Aussicht beu>' 7uhigt nno
hörte auf, meine Auffassung beim König zu
bekämpfen. Wenn ich meinen Widerstand
gegen das Streben des Königs nach Frank¬
furt aufgegeben und ihn seinem Wunsche
gemäß dorthin begleitet hätte, um in dem
Fürstenkongreß die Preußisch-österreichische Ri¬
valität in eine gemeinsame Bekämpfung der
Revolution und dcS Konstitutionalismns zu
verwandeln, so wäre Preußen äußerlich ge¬
blieben, was es vorher war, hätte freilich un¬
ter dem österreichischen Präsidium durch bun¬
destägliche Beschlüsse die Möglichkeit gehabt,
seine Verfassung in analoger Weise zu revi¬
dieren zu lassen, wie das mit der hannover-

.scheu, hessischen nnd der mecklenburgischen
und in Lippe, Hamburg, Luxemburg gesche¬
hen war, cs hätte aber damit den national-
deutschen Weg geschlossen. Es wurde mir nicht
leicht, den König zun: Fernbleiben von Frank¬
furt zu bestimmen. Ich bemühte mich darum
auf der Fahrt von Wildbad nach Baden, wo
wir im offenen, kleinen Wagen, französisch
wegen der Leute auf dem Bock, die deutsche
Frage behandelten. Ich glaubte, den Herrn
überzeugt zu haben, als wir in Baden an¬
langten. Dort aber fanden wir den König
voir Sachsen, der im Auftrag aller Fürsten
die Einladung nach Frankfurt erneuerte
(19. August). Diesem Schachzug zu wider¬
stehen, wurde meinem Herrn nicht leicht.Aber
cs geschah, und der Fürstentag, der so glän¬
zend begonnen, endete mit einer Bankerott¬
erklärung, mit dem Beschluß, über die Frage,
ob der Kaiser von Oesterreich im Bundesrat
den Vorsitz allein, oder, nach dem Antrag
Badens, abwechselnd mit Preußen haben
sollte, nichts zu beschließen, vielmehr die Frage
offen zu lassen."

Sie ist ja dann auf den dänischen nnd
böhmischen Schlachtfeldern gelöst worden,
und von jenen, die 1863 in Wildbad grol¬
lend, fast drohend beiseite standen, werden
die allermeisten hernach sich mit der Lösung
der Frage befreundet haben, nnd wir heutige
Generation sahen am 12. März 1938 durch
die ebenso entschlossene wie zielbewußte Hand¬
lung Adolf Hitlers die weitblickenden Pläne
Bismarcks vollendet und das deutsche Volk
beider Länder zu einem einzigen Reiche zu¬
sammengeschmiedet. E .B.

Äus Pforzheim
Eine würdige Ruhestätte

sott für die Träger des goldenen Ehrenzei¬
chens der NSDAP nach einem Plan des
Oberbürgermeisters ans dem Hauptfriedhof
geschaffen werden.

Eine Urberraschung

war für die Strom - nnd Gasbezieher die
Auslage der Stadtverwaltung , eine sogenannte
Vcrsäumnisgebnhr zu erheben, wenn der
Rechnungsbetrag nicht sofort bzw. innerhalb
7 Tagen nach Zustellung der Rechnung be¬
zahlt wird. Diese Gebühr ist gestaffelt und
beträgt von 10 RM . aufwärts bis zu 300
RM . 10 Pfg. bis 1.20 RM ., für jede angefan-
geuen 100 RM . 40 Pfg . mehr. Diese Maß¬
nahme wird gegenüber jenen Abnehmern, die
bei geringem Arbeitsverdienst sehr oft aus
Antrag zur Stundung angewiesen sind, als
eine besondere Härte empfunden. Man muß
sich doch vergegenwärtigen, daß die Minder¬
bemittelten auf jeden Pfennig angewiesen
sind nnd daß gerade sie, die übrigens sich ehr¬
sam durchs Leben schlagen wollen, von einer
Maßnahme betroffen werden, die besser un¬
terblieben wäre. Jedenfalls ist sie bei dem
w. .tgehenden sozialen Verständnis des Ober¬
bürgermeisters gegenüber den Aermsten unter

oen Armen nicht recht verständlich, zumal des¬
halb nicht, weil der Herr Oberbürgermeister
bei der kürzlichcu Erstattung des Rechen¬
schaftsberichts ausdrücklicĥbetonte, daß jenen
Volksgenossen gegenüber, die guten Willens
sind, weitgehendste Hilfe zuteil werden soll.

Neue Industrie nach Pforzheim!
Die Firma Wilhelm Bleyle G. m. b. H.

Stuttgart , die größte Spezialfabrik für ge¬
strickte Oberkleidung, errichtet in Pforzheim
eine Filiale, wodurch einer großen Zahl weib¬
licher Kräfte Arbeit und Brot verschafft wird.
Eine andere große Stuttgarter Firma wird
ebenfalls Teilfabrikation in der Goldstadt ein¬
richten.

Tödlicher Berkchrsnnfall
Gestern nachmittag kurz nach 3 Uhr fuhr

ein Kraftfahrer in der Würmtalstraße Plötz¬
lich gegen die felsige Böschung. Er erlitt einen
schweren Schädelbruch und starb nach wenigen
Sekunden. Aus welchem Grunde der Verun¬
glückte von der freien Fahrbahn abgekommen
ist, bleibt ein Rätsel.

Wegen Rassenschande
wurde ein 33 Jahre alter lediger Mann aus
Wilferdingen verhaftet und ins hiesige Ge¬
richtsgefängnis eingeliefert.

lverae MWiea üer NZV.r

HeäeA cul̂ Eeße-rsLert/
Eine heitere Geschichte von A. Zapf

Schuster jr . hatte das, was man so all¬
gemein eine große Klappe nennt. Obwohl er
über die Grenzen seiner Heimatstadt noch
kaum hinausgerochen hatte, sprach er von
Afrika, Indien und Australien, als wenn er
dort jahrelang sein Frühstück verzehrt Hütte.
In seinen Berichten spukte' es nur so von
Abenteuern, die er mit Löwen, Tigern oder
Schlangen erlebt haben wollte und Einge¬
weihte behaupteten, daß sogar ein Münch¬
hausen vor Neid erblassen würde, wenn er
diese Erzählungen hören könnte. Fahrten auf
stürmischen Meeren bei Windstärke 12 und
noch mehr brachten das Blut Schusters noch
nicht einmal in Wallung — möglich, daß
ihm ein Schiffsuntergang etwas Aufmerk¬
samkeit abzwingen konnte. Seekrankheit gab
es bei ihm nicht, denn ein Mann .— ein rich¬
tiger Mann wird nicht seekrank, höchstens
Säuglinge und alte Frauen.

Die Bekannten Schusters wußten nun
ziemlich gewiß, daß diese Abenteuer den Bü¬
chern einer Leihbibliothek entnommen waren.
Sie hatten es ihm schon auf den Kopf znge-
sagt, konnten aber nicht verhindern, daß
Schuster nach wie vor Sprüche klopfte, und
so blieb eben nichts anderes übrig, als eine
Radikalkur mit ihm vorznnehmen.

Die Gelegenheit hierzu bot sich gar bald.
Einige seiner Kollegen hatten sich zu einer
KdF.-Fahrt gemeldet und überredeten nun
Schuster, das gleiche zu tun . Nach anfäng¬
lichem Sträuben entschloß er sich dazu und
hatte Glück, denn trotz des späten Termins
wurde seine Meldung noch berücksichtigt.

So kam denn die Stunde der Abreise her¬
an. Während der Bahnfahrt nahm Schuster
den Mund wieder gewaltig voll, er teilte
Ratschläge ans , wie man sich auf einem
Schiff benehmen muß, um nicht Gefahr zu
laufen, den Fischen das Futter vorkauen zu
müssen und vieles andere. Widerspruchslos
wurde sein Geschwätz hingenommen und nur
ein verschmitztes Lächeln seiner Kollegen ließ
vermuten, daß er aufs Glatteis geführt wer¬
den sollte. ^

Als Schuster das Schiff betrat , ganz in
Weiß-Leineu gekleidet, mit Fernstecher, Photo,
Sonnenbrille und Sonnenblende bewaffnet,
hatte sein Benehmen wenig Verwandtes mit
dem eines routinierten Globetrotters . Die

Kabine besah er sich, als wäre sie sein Sarg,
von einer Schiffsordnung hatte er keine Ah¬
nung. Die seemännischen Gepflogenheiten
nnd Ausdrücke waren ihm ein Buch nnt sie¬
ben Siegeln — kurz lind gut, er mußte sich
selbst belehren lassen, statt, wie er gewollt,
andern Ratschläge erteilen zu können.

Nach einigen Stunden sonderte er sich des¬
halb von fernen Kameraden ab, um. wie er
angab, die Schönheiten des Meeres besser in
sich aufnehmen zu °können, in Wirklichkeit
merkte er. daß sich seine Freunde bereits
über ihn und seine Unwissenheit lustig
machten.

Er spürte auch so ein leichtes Kribbeln im
Magen, kalter Schweiß trat ihm aus den
Poren — es wurde ihm übel — alle leeren
Schluckbewegungenhalfen nichts mehr —
weit vorgebeugt, brachte Schuster als erster
Gott Neptun sein Opfer dar . Das Gelächter
feiner Kollegen ließ er vollständig apathisch
über sich ergehen. Er hatte auch gar keine
Zeit zum Sprechen, denn sobald er den
Mund öffnete, kamen keine Worte, sondern
etwas, das den Fischen zur Nahrung diente.

Die Sceunsestigkeit Schusters war also nun
bewiesen, jetzt mußte er noch eine Probe sei¬
nes Mutes ablegen. Als er eines Nachmit¬
tags in seiner Kabine selig schlummerte nnd
wahrscheinlich von festem Boden unter seinen
Füßen träumte , wurde er durch ein Zischen
und Fauchen geweckt. Als er die Augen auf¬
schlug, erstarrte er zu Eis. Eine etwa IV-
Nieter lange Schlange mit greulicher Be¬
malung, weit geöffnetem Nachen und her-
aushüngender Zunge starrte ihn unverwandt
an. Sobald er sich bewegte, ringelte sich das
Reptil näher an ihn heran. Fast eine Stunde
harrte er deshalb vollständig unbeweglich
aus . immer darauf wartend, daß die
Schlange zum Angriff übergehen würde.
Endlich hörte er Schritte vor seiner Tür.
Dem öffnenden Kollegen schrie er nur noch
„Achtung, Schlange" zu, dann war er schon
mit elegantem Sprung auf dem Tisch und
überließ es dem Freund, sich von dem gif¬
tigen Tier beißen zu lassen. Dieser aber sah
das Reptil, stürzte sich darauf , bekam es im
Genick zu fassen und drückte es so lange, bis
es scheinbar den Geist aufgegeben hatte. Dann
schleifte er es an Deck, um es in das Meer
zu werfen.

Vor soviel Heldenmut blieb Schuster die
Spucke weg, er schämte sich. Still und heim¬
lich schlich er sich an einen Ort , wo er seine

Hose wieder in den Zustand versetzen konnte,
wie man es in einer guten Gesellschaft er¬
wartete.

Erst später erfuhr Schuster, daß ihm seine
Kollegen einen Streich gespielt hatten, die
Schlange war aus Gummi nnd wurde mit¬
tels eines dünnen Fadens bewegt.

Schuster aber war von diesem Tage ab
von seinem Sprttchemachen geheilt,

Vorschau der Fraucnsendungen vom Reichs-
sender Stuttgart für den Monat Juli

5. Juli : Wir besuchen daS Fmnenschaftsheim
Dennach.

12. Juli : Sommerliche Blumenstunde.
19. I " i: Wie der Dichter die Frau sieht (ge¬

zeigt an Hebbel).
26. Juli : Das Hans dcS Dichters: „Allen, die

darin verkehret, ward ein guter Mut be¬
scheret."

Einsatz des Impfstoffes gegen die Viehseuche
Der Neichsinnenminister hat angeordnet, daß

der gesamte, in den staatlichen Forschungsanstal¬
ten Insel Riems hergestcllte Impfstoff zur aktiven
Schutzimpfung gegen Maul- und Klauenseuche zu¬
nächst nur an den durch ihn selbst bestimmten
Stellen zum Einsatz gelangt. Vorschläge  für
die Anwendung des Impfstoffes an anderen Or¬
ten oder Anträge auf Einzellieferungen können
einstweilen nicht berücksichtigt  werde»
und sind daher zwecklos.

Vom Lpsri
DNL — Fachamt Leichtathletik

Die Deutschen Vereinsmeisterschaftenfür
Frauen im Nnterkreis Neuenbürg konnten am
letzten Sonntag bei schönem Wetter dnrchge*--
führt werden. Von den zum Kampf ange-
tretencn Frauenabtcilungen der Turnvereine
Neuenbürg, Obernhausen und Ottenhausen
ging diejenige des Turnvereins Neuenbürg
als überlegener Sieger hervor. In größeren
Abständen folgten die Abteilungen von
Obernhausen und Ottenhausen. Es wurden
recht schöne Leistungen geboten. Die Meister¬
schaftskämpfehabe!: sicherlich dazu beigetra¬
gen, die Teilnehmerinnen zur weiteren Stei¬
gerung der Leistungen anzuspornen.

Fußball

Nun sind auch die Jugendspiele erledigt.
Im letzten Spiel kam Dennach um eine Wei¬
tere Niederlage nicht herum, mit 0:7 holte sich
Conwener in Dennach die letzten Punkte.
Dennach hat einige gut veranlagte Spieler in
der Mannschaft, doch mangelt es noch an der
Mannschaftslcistung.

Tabellen:
Staffel 1

i . Eonweiler 10 54:8 17:3
2. Feldrennach 10 39:15 15:5
3. Arnbach 10 15:21 14:6
4. Pfinzweiler 10 22:32 9:11
5. Schwann 10 6:38 3:17
6. Dennach 10 6:28 2:18

Staffel 2
l. Calmbach 6 41:6 12:0
2. Neuenbürg 6 7:20 6:6
3. Wildbad 6 11:20 3:9
4. Ottenhausen 6 2:18 3:9
5. Gräfenhausen ausgeschieden
6. Höfen ausgeschieden

Soiveit die ausgeschiedenenMannschaften
Heimspiele hatten und noch kein Rückspiel
machten, sind sie verpflichtet, ein solches anS-
zutragen.

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch:
Unbeständig , bei lebhaften Westwinden kühl
und teilweise auch noch Negenfälle.

Neuenbürg.

im Holzapfel -Lokal . Bahnhofstr . 3
geöffnet von vormittags 9—12 Uhr und
nachmittags von 2—7 Uhr.

Die Ausleihe-Bestimmungen sind im Lokal angeschlagen.
Zur Bereicherung der Bibliothek sind Biicherstiftungen erwünscht.

Der Verkehrsverkin.

New. Ruemehr Neuenbürg
(E. B.)

An, Donnerstag den 7. Juli 1838 findet
um 20 Uhr 15 Min. eine Uebung  statt.

Der Führer der Wehr.
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Zuchtviehversteigerungin Herre nber«
Am Freitag, den8. Füll IS38 findet in der Tierzuchthalle

in Herrenberg (nicht in Reutlingen) eine

HWeh-Vekstch
statt.

Auftrieb : 85 Farcen und eine Anzahl Kalbinnen.
Beginn der Versteigerung: 10.00 Uhr vormittags.
Personen aus 'Sperr- und Beobachtungsgebieten ist der Be¬
such der Veranstaltung verboten . Sämtliche Besucher haben

.Personalausweis mitzuführen.
Die Tierzuchtämter

Herrenberg , Lndrvigsburg und Ulm.

H e r r e n a l b.
Abzugeben einen Morgen

Hm-».SehttgW.
Schneider , Horst Wessel-Platz.

Oas iiatqeftoNsn ! ^
ommersprossen
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lnkieuenbürg : 8tackt--4potlielle
io lVlläbaä : 8tkät -äpc»1i,svo.

Suche für sofort fleiff., williges

bei gutem Lohn und Familien¬
anschluß.

Ludwig Seist , Bäckerei
Stuttgart . Berg. Poststraße 26,

Telefon Nr. 424 46.
tz Den Bewerbungen riie-

mals Originalzeugniffe
beilegen, sondern nur Zeugnis-Abschriften.
Originale können verlorengehen. Wir Über¬
nehmen für deren Wiederbeschaffungkeine
Haftung. Ltch bilder sollen auf der Rück¬
seite den Namen des Bewerbers tragen, da¬
mit Verwechslungenvermiedenwerden.

Verlag „Der Enztäler"
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Königsberg, 4. Juli . Nachdem Ostpreußen erst
in den lebten Tagen von einem schweren Sturm
helmgesucht wurde, ging über der Provinz am
Sonntag erneut ein furchtbares Unwetter meder,
daS großen Schaden anrichtete. Besonders schwer
hat in Insterburg ein orkanartiger Eewittersturm
von einhalbstündiger Dauer gewütet und große
Verheerungen verursacht. Binnen wenigen Minu-
ten waren die Straßen in reißende Bäche rrr-
wandelt und über 200 Bäume entwurzelt. Einige
Personen wurden durch herabstürzende Aeste vcr-
letzt. Zwei Paddelboote, die auf der Nngerapp
mit je zwei Personen besetzt unterwegs waren,
werden vermißt. Die Straßen mußten stunden¬
lang sür den Verkehr gesperrt werden, da zahl-
reiche Bäume umgestürzt waren. In vielen Häu¬
sern wurden Fenster eingedrückt und ganze Woh¬
nungen unter Wasser gesetzt. Nachdem das Un¬
wetter vorüber war, ging eine Stunde später
nochmals ein Wolkenbruch nieder, der ebenfalls
erheblichen Schade» anrichtcte. Aus allen Teilen
der Provinz laufen Meldungen ein, daß mehrere
Gebäude durch Blitzschlag eingeäschert wurden,
wobei Futtervorräte und teilweise auch Dich ein
Opfer der Flammen wurden. In einem Fall
schlug der Blitz dreimal bintereinandcr in das¬
selbe Gekuckt

MbMr MitM  LMnßrsMr
37 Menschen aus Todesgefahr befreit
kligenderiobl cker HL - Presse

rst . Magdeburg, 4. Juli . Der Walzwerk-
,>rbeiterG»stav Kowalcwski  aus Thale
wurde kürzlich vom Führer mit der Ret¬
tungsmedaille am Bande  ausgezeich¬
net. Er konnte innerhalb 15 Jahren 37 Men¬
schen aus lebensgefährlicher Lage von den stei¬
le» Felsen im Bodetal in der Nähe des Hexen-
tanzplatzes herunterholen.

Viele Touristen, die den Harz besuchen und
sich dabei im Bodetal verstiegen haben, dar¬
unter besonders Holländer und Dänen, die all¬
jährlich zahlreich nach dem Harz kommen,
wurden durch den Walzwerkarbeiter Gustav
Kowalcwski aus Thale gerettet. Die Rettung
mancher Hochtouristen war nur möglich, weil
die Verstiegenen durch den Hovawart „B l i tz"
aufgespürt wurden. Dieser prächtige, starke
Hund begleitet Kowalevski auf allen Bergtou¬
ren. Durch ihn sind schon Menschen in Berg¬
not entdeckt wovden, von denen man keine
Ahnung hatte.

In Thale wurde zur Rettung der verstiege¬
nen Kletterer aus den; gefährlichen Bodetal
von dem Lebensretter Koivalewski der erste
Gebirgsrettungsdien st in Mittel¬
deutschland  gegründet. Er besteht aus
einer Kolonne tüchtiger Männer , sie sind mit
Steigeisen, Seilen und Tragbahren ausgerü¬
stet, man alarmiert sie, wenn Verstiegene ent¬
deckt werden. Diese Männer sind die tüchtigen
Helfer des Bergsteigers Kowalewski. I » der
letzten Zeit hatten sie zwei Männer von dem
„Mönchsfelsen", die dort über einer 100 Meter
hohen Steilwand bereits eineinhalb Tage fest-
gescfsen hatten, gerettet.

Nit 1«Ü« AWlkMn MgM
Eisenbahn-Unglück in Oberschlesien
biigeobericlil Oer dI8 - prezso

8 . Gleiwitz , 4 . Juli . Auf der Kleinbahn¬
strecke Gleiwitz—Rcrtibor der Oberschlesischcn
Verkehrsbetriebe stieß ein aus Gleiwitz kom¬
mender Sonderzug  mit einer aus ent¬
gegengesetzter Richtung kommenden Loko¬
motive  zusammen . Mehrere Wagen des
Sonderzuges, in dem sich tausend Ausflügler
befanden, entgleisten oder wurden inein-
andergeschobcn. Drei Fahrgäste  wur¬
den schwer,  acht leicht verletzt. Die Schwer¬
verletzten sind Angehörige des Fahrpersonals.
Die schwersten Verletzungen erlitt der Führer
der alleinfahrenhcn Lokomotive, der furcht¬
bare Verbrennungen davontrng, als sich in¬
folge des Ausammenpralls die Feuerbuchse
öffnete und die glühenden Kohlenmassen ihn
überschütteten.

Der Zusammenstoß aus der eingleisig be¬
fahrenen Strecke ist auf eine falsch ver¬
standene Zugmeldung  zurückzufüh¬
ren. Die Folgen des Unglücks wären nicht
abzusehen gewesen, wenn der Ausflügler-
Wagen, in dem sich die meisten Leichtverletzten
befanden, von der Böschung abgestürzt wäre.
Er war bereits entgleist und der Aufbau
vom Fahrgestell abgehoben. Im Augenblick
des Zusammenstoßes hatten beide Lokomo¬
tiven eine Geschwindigkeit von etwa 35 Kilo¬
metern.

i Ze n l>e r I c d t 6er 1l8 - ? resse

ckF. Luttrch, 4. Juli . Im Giftmordprozeß
gegen die Witwe Becker begann das Plä -
hoher des Staatsanwalts.  Er
geißelte die Aeußerungen der Angeklagten, als
ein Netz raffinierter Lügen. Es handele sich
bei der Angeklagten um eine zynische, gerissene
und heuchlerische Verbrecherin. Der Staats¬
anwalt befaßte sich dann mit den einzelnen
Fällen, die während dieses Prozesses geklärt
werden konnten, und stellte fest, daß die An¬
geklagte mindestens elf Todesopfer auf dem
Gewissen habe. In fünf weiteren Fällen sei
der Giftmvrdvcrsuch gescheitert. Er beschloß
den ersten Teil seines Plädoyers mit einem
Appell an die Geschworenen, die menschliche
Gemeinschaft von einem derartigen Ungeheuer
zn befreien.

Mus MürltemÜerL
Aus einer aus Anlaß des Bezirksmusikfestes auf

dem Festplah in Lu dw i gs bnr g- E g lo s-
heim  ausgestellten Schisfsschaukel siel ein junger
Mann so unglücklich heraus, daß er mit schweren
Verletzungen im Kreiskrankenhaus Aufnahme sin-
den mußte. *

Zum 1. Oktober wird die Kreisbauernschaft
Neckar-Enz, die ihren Sitz bisher in Heilbronn
hatte, nach Bietigheim  übersiedeln.*

Die erst vor kurzem eingeweihte NS.-Vräute-
schule in Tübingen  wird während der Ferien¬
monate als Kinder-Ferientagesstätte benützt.

Bietigheim, 4. Juli . (Der Gasvergif¬
tung erlegen .) Wie berichtet, siel dieser
Tage eine Frau bei einem Ohnmachtsanfall
in der Küche so unglücklich gegen den Gas¬
herd, daß sich der Hahn öffnete und das
Gas ausströmte.  Obwohl zwei Perso¬
nen, die die Frau besuchen wollten, die Be¬
wußtlose sofort in das Bietigheimer Kran¬
kenhaus bringen ließen, ist die Bedauerns¬
werte an den Folgen der Gasvergiftung nun.
mehr g e sto r b e n.

Backnang, 4. Juli . (NeueStadt Halle
eingeweiht .) Am Sonntag wurde eine
in eineinhalbjähriger Bauzeit erstellte Fest-
nnd Versammlungshalle feierlich eingeweiht.
DaS Gebäude, das nach den Plänen des
Vncknanger Architekten Otto Nußbaum
entstanden ist, saßt über 1300 Personen. Ter
Vau einer ähnlichen Halle ist auch in Murr¬
hardt bereits im Gang.

Mietingen, Kreis Laupheim, 4. Juli . (U n-
abgesprießterGraben rutschtzu-
sammen .) Mehrere Arbeiter waren mit
dem Ausheben eines tiefen Grabens beschäf¬
tigt. Obwohl der Graben schon eine Tiefe
von viereinhalb Meter erreicht hatte, unter¬
ließ man es, ihn abznsprießen. Nach dem
Regen rutschten die Erdmassen zusammen.
Während die meisten der Arbeiter sich retten
konnten, wurde der an der gefährlichsten
Stelle arbeitende 38 Jahre alte Franz
Jäger  verschüttet und konnte nur noch
als Leiche geborgen  werden.

Kellmünz, 4. Juli . (Fü n fz eh n j Sh
ger Brandstifter .) In der Scheuer des
Sattlermeisters Mayenhofer brach ein Brand
aus , der in kurzer Zeit den Bau vernichtete.
Der Feuerwehr gelang es, ein Uebergreifen
der Flammen auf das Wohnhaus zu verhin.
dern. Der 15jährige Lehrjunge  des Sätt-
lermeisters legte das Geständnis ab, daß er
wegen Streitigkeiten mit seinem Lehrherrn
die Scheuer angezündet habe. Er wurde in
Untersuchungshaft genommen.

Memmingen, 4. Juli . (Auch kleine
Wunden beachten !) Der 28jährige
Bauernsohn Jakob Königsberger  zog
sich eine kleine Wunde zu. der er anfänglich
keine weitere Beachtung schenkte. Schließlich
trat aber eine Blutvergiftung ein und in
Verbindung damit ein Wundstarr¬
krampf,  der den Tod des jungen Men¬
schen zur Folge hatte.

Stand der Maul - und Klauenseuche
Die Maul- und Klauenseuche ist ausgebro¬

chen  in den Gemeinden Langenschemmernund
Ningschnait, Kr. Biberich, Bühlertann und
Unterschneidheim, Kr. Ellwangen, Aitrach und Ge-
brazhofen. Kr. Leutkirch, LudwigSburg, Kr. Lud-
wigsbura, Taldorf, Kr. Ravensburg, Untermberg,
Kr. Vaihingen, und Beuren, Kr. Wangen.

Die Seuche ist erloschen  in den Gemeinden
Vurgstall, Kr. Marbach. Westernach, Kr. Oehrin-
aen. und Sauaaart. Kr. Niedlingen.

Ein Toter, zwei Schwerverletzte
Freudenstadt, 4. Juli . Als der 28 Jahre

alte Sattlermeister Erwin Muz aus Glat¬
ten mit seinem Motorrad , auf dessen Rück¬
sitz eine Frau aus München saß, nach Lom-
bach fuhr, stieß er aus ungeklärter Ursache
mit dem Motorrad eines Landwirtschafts¬
gehilfen aus Schömberg zusammen. Alle drei
Personen wurden beim Sturz so schwer
verle  tz t, daß sie ins Kreiskrankenhaus
gebracht werden muhten. Doitt ist Muz in¬
zwischen den Folgen des UnfaKs erlegen.

3m Seichen der goldenen Leier
Stuttgart , 4. Juli . Das Schw ä b i sch e

Sie der fest 1988 , das die Schwaben-
Hauptstadt in den Tagen vom 8. bis 11. ^ uu
feiert, wird sich zu sinem großen festlichen
Ereignis entfalten. So bedeutend das Fest
ist, so festlich muh darum auch der Rahmen
sein. Durch oie Stift -, die Adolf-Hitler-, Lu-
dendorss-, Lautenschlager-, Schloß-, Neckar-,
Mercedes- und Talstraße werden sich Fahnen¬
reihen ziehen; die Nationalflaggen werden in
vielfältigem Wechsel mit den weißen und den
gelben Festfahnen erscheinen, die das Sinn¬
bild des Auslandsdeutschtums und das
Stadtwappen tragen. Außerdem wird noch

-wono Kpstkabne weben die aus weißem

Ner Gauleiter
Stuttgart , 4. Juli . Gauleiter Reichsstatt¬

halter Murrhat  der Firma Daimler-Venz-
AG. sowie Manfred von Brauchitsch zu ihrem
glänzenden Erfolg im Großen Preis von
Frankreich seine herzlichsten Glückwünsche
ausgesprochen. — Ebenso hat Ministerpräsi¬
dent Mergenthaler  seine und der würt-
tembergischen Landesregierung herzlichste
Glückwünsche der Firma Daimler-Benz-AG.
übermittelt.

Schwenningen, 4. Juli . Man machte sich
schon lange Gedanken darüber , wo die Be¬
gräbnisstätte der ersten vorchrist¬
lichen Alemannensiedler,  der
„Swaning ", nach denen die Stadt Schwen¬
ningen genannt ist, liegen könnte. Es bestand
hier ein alter Flurname „Lehr" (altaleman-
nisch: leiri, hlewari) und wie Beispiele ans
anderen Ortschaften, die auf eine aleman¬
nische Siedlung zurückgehen, zeigen, läßt
dieser Flurname „Lehr" stets auf alte Be¬
gräbnisstätten schließen. Nun wurden in den
letzten Tagen in Schwenningen in der Dan-
chinger Straße hinter einem Haus, dessen
Standort zu der früheren Flur Lehr ge¬
hörte, bei Grabungen Alcmannengräbcr mit
reichen Beigaben wie Schwerter, Fibeln und
Schmuckstücke entdeckt.

Verschärfte Lage in Valäftina
Dir blutige Bilanz eines Tages : 24 Tote und Verwundete

Jerusalem, 4. Juli . AuS einer Reihe von
Meldungen geht hervor, daß sich die Lage in
Palästina in den letzten Tagen außerordentlich
verschärft hat. Nachdem schon am Wochenende
überall eine erhöhte Aufruhrtätig-
keitjüdischerBanden  festzustellen war,
brach am Montag früh plötzlich wie auf Kom¬
mando gleichzeitig in Jaffa , Jerusalem und
Haifa ein blutiger Terror aus, der sich in allen
Fällen gegen die Araber  richtete. In Jeru¬
salem wurden durch Bombenwürfe auf
arabische Omnibusse und einzelne Feuerüber¬
fälle ans den Hauptstraßen vier Araber
getötet  und zehn verwundet. Die Gesamt-
zisfer der Toten und Verwundeten am Mon¬
tag beläuft sich in den Städten Jaffa und
Jerusalem auf 24. Fünf Araber wurden getötet
und 15 verletzt. Bon Inden wurden vier
verletzt.

Bei Zusammenstößen in und bei Libe¬
rias  gab es sieben Verwundete, darunter
befindet sich auch ein britischer Polizist. Sechs
Juden und acht Araber wurden entführt.
Das Schicksal der drei vor zwei Wochen ent¬
führten Juden ist immer noch ungewiß.
Ueberall werden Sabotageakte  an Eisen-
babnkörvern und Televüonleitunaen verübt.

Die Polizcistation Tulkarem wurde nachts
von einer stärkeren Abteilung Freischärler
umzingelt. Die Freischärler nahmen die Vor¬
gefundenen 22 Gewehre sowie über 1000 Schuß
Munition und nach unbestätigten Meldungen
auch einen Scheinwerfer mit sich und zogen
unbehelligt ab. In der Araberstadt Jaffa
blieben auch am Montag alle Läden geschlossen.

Acht jüdische Baudtten verhaftet
In Jerusalem  wurden acht jüdische

Banditen von der Polizei unter dem Verdacht,
Araber überfallen zu haben, in Haft genom¬
men. Zu den blutigen Zwischenfällen am
Wochenende wird noch gemeldet, daß zwei ver¬
wundete Hilfspolizisten inzwischen gestorben
sind und ein arabischer Polizist sowie ein
jüdischer Farmer erschossen wurden. Nachdem
das über Jerusalem verhängte mehrtägige
Ausgeh verbot  für die Nachtzeit gerade
erst aufgehoben worden ist, wurde es für
Montag von 19 bis 6 Uhr früh von neuem
verhängt. Auch für Jaffa ist ebenfalls ein
Ausgehverbot zu erwarten. Das Militärgericht
in Haifa verurteilte einen Araber zum
Tode.

Der lörkifch-ftanz.FeslmdfAMsvseleag
Paris , 4. Juli . Havas berichtet aus Ankara,

daß am Montag um 18 Uhr im türkischen
Außenministerium vom türkischen Außenmi¬
nister und dem französischen Botschafter der
französisch-türkische Freundschaftsvertrag pa¬
raphiert worden ist. Es sei beschlossen worden,
sämtliche UnterzeichnetenSchriftstücke unmit¬
telbar zu veröffentlichen.

Der Paraphierung wohnten auch der diplo¬
matische Vertreter Syriens in Ankara und
Pressevertreter bei.

Wie aus zuständigen französischen politi¬
schen Kreisen verlautet, umfaßt der in Ankara
paraphierte Freundschaftsvertrag drei Artikel.
In Artikel 1 verpflichteten sich Frankreich und
die Türkei, keine politischen und wirtschaft¬
lichen Verpflichtungen einzugehen, oder in
eine Konvention cinzntretcn, die gegen den
anderen Vertragspartner gerichtet sei. Ar¬
tikel 2 bestimme, daß im Falle eines Angriffes
auf einen von beiden Partnern durch eine
dritte Macht der andere Partner weder Hilfe
noch Beistand für den Angreifer leisten werde.

In Artikel 3 bekräftigten die beiden Mächte
ihr . Verbundenheit an der Ausrechterhaltung
des allgemeinen Friedens und an der Auf-
rechterhaltnng der Sicherheit im östlichen
Mittclmcer. Sic verpflichteten sich, im Falle

der Bedrohung dieser Sicherheit sich ins Ein¬
vernehmen zu setzen. Die übrigen Bestim¬
mungen sehen die Beibehaltung der General¬
akte der Schiedsgerichtsbarkeit vor, die schon
zwischen Frankreich und der Türkei bestehe,
ferner bringe der Vertrag die Verpflichtungen
der beit ' Länder aus dem Genfer Akt in Er¬
innerung.

Die Gültigkeitsdauer des Vertrages sei auf
10 Jahre festgesetzt worden. Das Inkrafttreten
soll vom Austausch der Ratifikationsurkunden
an gelten. Unter diesen Bedingungen, so be¬
merkt man in zuständigen französischen Poli¬
tischen Kreisen, werde die französisch-türkische
militärische Zusammenarbeit im Sandschak
am Dienstagvormittag beginnen, d. h. in dem
Augenblick, wo die türkische Abteilung von
2500 Monn in den Sandschak cinrücken werde.

TürMchee Einmarsch
im Sandschai

Antiochia, 5. Juli . Die türkischen Trup¬
pen, die an der Sandschakgrenze stehen, er¬
hielten soeben telegraphischen Befehl, am
Dienstag früh in den Sandschak einzurücken,
und zwar zunächst bis Kirikhan und am Mitt¬
woch bis Antiochia

Künma-MsftstteMn des WA 124
Ellwangen, 4. Juli . Rund 1000 Angehörige

des ehemaligen Landwehr-Jnfanterie -Regi-
ments Nr. 124 trafen sich am Sonntag in
Ellwangen. Die Stadt trug zu Ehren der
Gäste, die aus fast allen Gauen Deutschlands
hierher gekommen waren, reichen Flaggen¬
schmuck. Im Beisein einer großen Anzahl von
Ehrengästen der Partei Wehrmacht und Be¬
hörden fand vormittags auf dem Marktplatz
eine eindrucksvolle Ehrung der Gefallenen
des Regiments statt. Unter den Klängen der
ff -Musikkapelle marschierten die Teilnehmer
an Generalmajor Bader,  der mit dem
Regiment eng verbunden ist, und den zahl¬
reichen Ehrengästen vorbei. Nachmittags ver¬
sammelten sich die alten Regimentskamera¬
den zu einem Beisammensein in der Turn¬
halle.

kamiüerinsok pickten
Die Toten

Aal««: Mathilde Hornung, gcb, Kling
Alte»steig: Marie Hentzler, aeb. Verlach,
mannS»»?«« Kr. Leutkirch: Josef Rehm, 82:

72:W-
Alt-

«a «a: Karolwe Dietermann, geb Gottlicb
Givser, 81: Be«t««« W « Kr. Gaildorf:

Carl Wolz, 88: Bittechingeu Kr. Horb: Franz Hol-
deried, Alt -Darlehenskassenrechner, 74: B »bsh«im
Kr. Svaichingen: Leonbard Stier , Schreinermeister,
6o: Dletelhofe« Kr. Niedlingen: Auausta Wiömer,
geb. Wieder, 83,- Dietersweiler Kr. Kreudenstadt:
Dorothea Zahn, geb. Müller : Dürre»mettst«tt«» Kr.
Sulz : Matthias Maier, Givserineistcr, 08: Dunstel-
kinacn Kr. Ncresheim: Maria Anna Weber, geb.
Eggert, 80: Eisltnge « : Hermann Zeller, Kraft¬
fahrer: Ellwa«gr«-Jagst : Franz Mächler, 88: E«t«»-
oors Kr. Gaildorf: Sovhle Fischer, aeb. Jckingcr. 01:
Srankenbach Kr. Heilbronn: Theodor Nentz, Bau¬
unternehmer: Geislingen a. St .: Georg Enret, 8»:
Gingen-Fils : Wilhelm Krcidcnwcitz, Privatier, 87:
Schm. Gmü«l>: Friederike Eckart, geb. Müller : Gro¬
ßenberg Sr . Nürtingen: Katharine Maisch. 07: Hel-
denbeim: Elise WölO aeb. Müller, 68: Heilbronu:
Maria Baach, geb. ME : Hermann Holzinaer, Ol:
Hetlbrmm-BSckinge« : Marie Nentz, geb. Schmutz:
Hirrlinmm Kr. Rottenburg: Wilhelm Glatz, 28:
HEa « Kr. Reutlingen : Heinrich Haux. Stelnvruch-
besitzer, 78: Fg«rs»«sm Kr. Mergentheim: Michael
Keaert. fr. Adlerwirt. 76; Sirchh«i« -Teck: Jo'
Ambacher: Ottilie Schmidt: Künzelsa« :
Rumm. 28: Lanpheim: Maria Wilhelmine .
Ub. Sichler, 84; Lanterbnrg Kr. Aalen : Friedrich
Hörner . 08: Leonberg: Luise Krebs, geb. Hobler, 66;
SlndaGV- fKr . Hall: Marie Schukrakt, aeb. W-ie-
wnd : Lndwigsbnra: Gertrud Kovv, aeb. Gabele, "8:
Nürti»se« : Emilie Fetdmaier, geb Halm. 80:
Julius Renz jr., Seilcrmeister, 30: Obcrftenkid Kr.
Marbach: Karl Unaerer. Maurermeister, 72: Oln-

Rcntlingcn : Emma Bockmaier, geb. Martin : Pau¬
line Müller, geb. Kavphan: Georg Niel, Privatier,
M: Lulle Winkler, geb. Failenschmid: Rötenbach Kr.
Calw: Margarete Kugele. Wwe.: Rottenvnr«: Eugen
Herrmann. Kaufmann. 74: St . G«tt»arbt Kr. Göv-
vinaen: Johannes Ehninaer, Landwirt, 49: Schar«»
dvrs: Eduard Mauser, Bolksschnlrektor1. N.. 87:
Schwaiger« : Caroline Sage , geb. Haiblnacr. 80K>:
Schwaikheim Kr. Waiblinaen: Hermann Ltdle, 61:
S »l, a. N.r Marie Kons, SN: Tanna « Kr. Tettnang:
Eduard Knörle, 08: Rad Teiuach: Friedrich Wafer.
Strabenwart a. D .: Tübingen : Friedrich Schnaitb,
Kaufmann: Tuttlingen : Karl Paul , iS : Jakob
Ruosf, Hafnermeister, 82: Ulm : MattbiaS From¬
mer, Kaufmann; Unteriettlnae« Kr. Herrenbera:
Vauline SÄäfer , aeb. Vez. 86; Urach: Friedrich
Brudt. 70: Uttenhosen Kr. Hall: Margarete Drechsel.
geb. Bogclmann : Weilheim Kr. Tübingen: Heinstr-
Kranb, BahnbctrMsarbeiter a. D ., >4: Weih
Kr. Tuttlingen : Katharina Zepf, aeb. Zeps-'-
Winzeln Kr. Oberndorf: Plarious Schmld. 78 .



c/r'e / ec/en interessieren Vom Tunnel unter dem Kanal
Wehrmachtübuna und Krankenversicherung

Die Frage der Aufwendungen für die Fami¬
lienhilfe bei Wehrmachtübungen hinsichtlich der
Krankenversicherungregelt ein Erlaß, der vom
Neichsarbeitsminister herausgegeben wurde. Da¬
nach haben Pslichtmitglieder gesetzlicher Kranken¬
kassen. die zu einer Uebung herangezogenwerden,
den Beginn der Hebung unter Vorlegung des Ein¬
berufungsbefehles und ihre Beendigung unter
Vorlage des Wehrpasses jeweils sofort ihrem Ar¬
beitgeber zu melden. Dieser meldet innerhalb der
vorgeschriebenenFrist den Beginn und die Be¬
endigung bzw. Dauer der Uebung der Kranken¬
kassê Im Falle eines Versäumnisses der Meldung
sind die Beitrüge bis zur vorschriftsmäßigenMel¬
dung weiterzuzahlen. Werden sür die Zeit der
Uebung die vollen Beiträge weitergezahlt, so
brauchen keine Meldungen zu erfolgen. Freiwil¬
lige Mitglieder gesetzlicher Krankenkassen und
Mitglieder von Ersahkrankenkasienmachen ihrer
Kasse sosvrt schriftlich von der Dauer der Uebung
Mitteilung.

Wehrmachtbeamte bei Parteiveranstaltungen
Die starke dienstliche Inanspruchnahme der

Wehrmachtbeamten während des Aufbaues der
Wehrmacht hat es erforderlich gemacht, die Ueber-
nahme von Remtern in der Partei von einer
Genehmigung  abhängig zu machen. Das
Oberkommando der Wehrmacht weist in einem
Erlaß darauf hin, daß diese Anordnung jedoch
die Wehrmachtbeamten nicht von einer Beteili¬
gung an Veranstaltungen der Partei sernhalte. Es
sei im Gegenteil durchaus erwünscht, daß die
Wehrmachtbeamten sich, soweit es ihr Dienst
irgend zuläßt, besonders rege an den Veranstal-
tungen der Partei beteiligen.

Metallindustrie sorgt für Lehrlingsausbildung
Das Fach amt Eisen und Metall der

DA  F. unternahm zu Beginn des Jahres 1937
einen Werbeseldzug zur Einrichtung neuer Lehr¬
werkstätten. Daß dieser Aufruf von den Betrieben
mit größtem Verständnis ausgenommen wurde,
beweist das Ergebnis, wonach die Zahl von 560
neuen Lehrwerkstätten in der Metallindustrie, das
Ziel der Werbung, nicht nur erreicht, sondern
weit überschritten wurde. Nach Wschluß der
Großaktion beträgt die Zahl der Berussausbil-
dungsstättcn 1054. Hierzu kommen 518 Planun¬
gen, die noch in diesem Jahr durchgeführt wer¬
den.

Sterblichkeit hat weiter abgenommen
Nach der Bevölkerungsstatistik war die absolute

Zahl der Sterbefälle im Deutschen Reich im Jahre
1937 mit rund 793 000 fast die gleiche wie 1936.
Infolge der ständigen Zunahme der Besetzung der
höheren Altersklassen müßte bei gleichbleibenden
Sterblichkeitsverhältnijsen der einzelnen Alters¬
klassen di« Gesamtzahl der Sterbefälle von Jahr
zu Jahr um 10 000 bis 15 000 steigen. Unter Be¬
rücksichtigung Dieser Tatsache ergibt sich beim Ver¬
gleich der Jahre 1935 und 1937, daß im letzten
Jahr über 80 000 Personen weniger ge¬
storben  sind, als bei gleichbleibender Sterblich¬
keit wie 1935 zu erwarten gewesen wäre. Auch
die Säuglingssterblichkeithat mit 6,4 aus 100 Ge-
borene einen außerordentlich niedrigen Stand er¬
reicht.

Soldatenmitgliedschaft im Altherrenbund
Nach einer für die Wehrmacht ergangenen An-

ordnung bestehen gegen die Mitgliedschaft von
Soldaten im NS.-Altherrenbund der deutschen
Studenten und in den Altherrenschaften und
Kameradschaftendes NS .-Studentenbundes keine
Bedenken.  Die Uebernahme von führenden
Aemtern ist nicht gestattet.

Urlaub auch sür Hausgehilfen!
Es ist immer noch nicht überall bekannt, daß

jede Hausgehilsin nach einer Beschästigungsdauer
von mindestens sechs Monaten Urlaubsan»
spruch  hat , der sich folgendermaßen staffelt: im
ersten und zweiten Beschästigungsjahr7 Tage, im
dritten Beschäftigungsjahr 10 Tage, im vierten
Beschäftigungsjahr 15 Tage. Die Hausgehilfen
haben während ihrem Urlaub neben dem Lohn
Anspruch auf ein tägliches Verpflegungsgeld von
RM. 1.50, jugendliche Hausgehilfen unter acht¬
zehn Jahren NM. 1.20 pro Tag. Jugendliche
Hausgehilfen bekommen bereits im ersten Be¬
schäftigungsjahr 15 Tage Urlaub und sollen, so¬
weit sie an einem mindestens zehntägigen Lager
oder einer Fahrt der HI . teilnehmen, allgemein
einen Urlaub von 18 Lagen erhalten.

4V ovo mache» Jndustriesacharbeiterprüfung
Seit dem Jahrs 1935 finden neben den Kauf¬

mannsgehilfenprüfungen vor den deutschen In¬
dustrie- und Handelskammern in stärkerem Maße
auch Jndustriefacharbeiter- und Gehilsenprüfun-
gen statt. Es wurde eine neue Ordnung der
Facharbeiterlehre  im Rahmen der Berufs-
erziehung des industriellen Nachwuchses geschaf¬
fen. Im Frühjahr 1938 standen über 34 000 Fach¬
arbeiterlehrlinge der Industrie in der Prüfung.
Damit ist gegenüber dem Frühjahr 1937 eine
Verdoppelung eingetreten. Einschließlich der
Herbstprüfung entfallen auf das Prüfungsjahr
1937/38 über 40 000 Prüfungsteilnehmer . Noch
1936 waren es erst 7700 und 1935 sogar nur 2800.
536 000 k» Neuland eroberi

Trotzdem in den letzten Jahren von unserer
knappen landwirtschaftlichenNutzfläche 650 000 da
für andere dringende Aufgaben sreigemacht wer¬
den mußten, gelang es seit 1933, unsere Bolkser-
nährung unabhängiger vom Nuslande zu machen.
Der Rechenschaftsbericht weist im einzelnen für
die Berichtszeit u. a. folgende Leistungser¬
gebnisse  aus : 183.28 Mill. Kubikmeter neu
geschaffenen Stauraum durch Talsperrenbau. Ent-
Wässerung von 466 364 da versumpften Kultur¬
landes, Prämierung von 178144 da, Flußregu-
lierung von II 604 Kilometer, wodurch 699 237 da
Flächen verstärkt werden konnten. Oedlander¬
schließung von 82 399 da, Trinkwasserversorgung
auf dem Lande sür 1 380 201 Einwohner, Ein¬
deichung von 199 281 da, Ilmlegung von
332 838 da. Die Summe aller bei diesen Landes,
kulturarbeiten angeführten Baukosten beläuft sich
auf 803.7 Mill . RM. Das Ergebnis ist ein ge¬
waltiger Mehrertrag,  nämlich ein Neuland-
--"' inn von 536 000 da. b-- d.n br -"-ße des Lau-

' denbiirg gleichlrmml.

Neuausgrabung des Projekts aus strategische« Gründe« — Was würde
der Ba « kosten?

Der Plan , Frankreich mit England durch einen
Tunnel zu verbinden, der unter dem Aermelkanai
durchgeführt wird, spukt bekanntlich schon seit
Jahren . Er gehört zu den Projekten, mit denen
sich mit Vorliebe junge, ehrgeizige Techniker und
die Sensativnsblätter beschäftigen. Nachdem man
eine geraume Zeit hindurch von ihm nichts mehr
gehört hatte, greift die Pariser Zeitung „Jour"
ihn nunmehr wieder auf, und zwar in einer Ab¬
handlung eines Kammerabgeordneten. Das Be¬
merkenswerte ist dabei, daß der Abgeordnete sich
vor allem für das Tunnelprojekt aus mili¬
tärischen Gründen  einsetzt. Er erinnert an
einen Ausspruch des Marschalls Foch, daß der
Krieg vermieden worden wäre, wenn der Tunnel
vorhanden gewesen sei. Es sei zu befürchten, so
erklärt der Abgeordnete, daß in einem künftigen
Krieg Frankreichs schwarze Armee nicht recht¬
zeitig auf dem europäischenKriegsschauplatz ein-
treffen werde. Sei aber der Tunnel einmal vor¬
handen. so könne die englische Armee sofort aus
das Festland geworfen werden, die 1914 nur bün¬
delweise herübsrgebracht und infolgedessen sofort
bei ihrer Ankunft zerstreut worden sei.

Der Traum heißt also: Der Tunnel zwischen
Frankreich und England durch den Acrmelkanal.
Eine Strecke von fünfzig Kilometern, deren Bau
anderthalb Milliarden Franken
kosten soll, würde, so spekulieren die Franzosen,
die Engländer aus Tod und Leben an das Fran¬
zösische Reich ketten. Ein Tunnel von fünfzig
Kilometer Länge — und England wäre keine In¬
sel mehr gewesen.

30 englische Ingenieure , französisches und eng¬
lisches Großkapital setzten sich dieser Tage mit
großem Aufwand wieder für den Tunnelplan ein.
Zeitungsaussätze! Tatsachenberichte im Radio!
Flugblätter ! predigten die alte, neue Idee. Aber
die Propagandisten hatten nicht mit dem Real¬
politiker Neville Chamberlain  gerechnet. Als
das Projekt im Unterhaus zur Sprache kam, er¬
widerte Chamberlain mit einem glatten und
wenig verbindlichen..No".

Napoleon blitzt bei Fox ab
Das Projekt der Franzosen und das „No" der

Engländer ist über 135 Jahre alt . Im JSHre 1802
legte der französische Ingenieur Mathieu  dem
großen Korsen das erstemal das Projekt eines
Tunnels durch den Aermelkanal vor. Der Kaiser
war begeistert, weniger der große englische
Staatsmann Fox . Der kannte seine französischen
Pappenheimer̂ Fox winkte so höflich wie entschie¬
den ab. SeineMotivierung war eindeutig genug.

Er ließ Napoleon sagen: „England lft und vieior
eine Insel / Diese Antwort sollte England für
alle folgenden Kanalprojekte als Vorbild dienen.

Napoleon III. und die Queen waren dafür
Im Jahre 1840 tauchte das Kanalprojekt wie¬

der auf. Aber im Gegensatz zu den Konstruktions¬
plänen von 1802 waren die Entwürfe von den
Franzosen Fas re und Franchot  weniger
brauchbar und mehr phantastisch. Als Napo¬
leon  lll . zur Negierung kam, wurde wieder das
Kanalprojekt eifrigst diskutiert. Der Kaiser inter¬
essierte sich leidenschaftlich dafür und beauftragte
den Ingenieur Gamond mit der Durchführung.
Es glückte ihm sogar, die Queen Viktoria
sür das für England so gefährliche Projekt zu ge¬
winnen. Einige Wochen sah es so aus, als ob es
sich wirklich realisieren würde. Aber die englische
Presse schlug Alarm. Sie wollte für keinen Preis,
daß die Sicherheit Englands durch einen Kanal-
Tunnel bedroht werden konnte. Die Haltung der
englischen Presse war einheitlich. Wieder einmal
mußte das Kanalprojekt begraben werden.

Zn Dover wurde bereits gebaut
Im Jahre 1885 bildeten sich zwei Gesell¬

schaften,  eine in Frankreich und eine i» Eng¬
land, die den Kanalbau realisieren wollten. Drei
Jahre vergingen mit Vorbereitungen. Bei Dvver
wurden bereit? die ersten Stollen ansaebvben Da
eryevt sich in der engttfcyen Prepe ein onnpo-
rungssturm. Man mußte mit den Arbeiten auf¬
hören und die Gesellschaften gingen bankrott.

Aus der gleichen Zeit datiert ein Plan , diesmal
englischer Herkunft, nämlich statt eines Tunnels
eine Brücke zwischen England und Frankreich
zu bauen. Auch er schläft in den Archiven.

Das „No" des Mister Chamberlain
Auch während des Krieges  lebte die Tunnel¬

idee wieder auf. Die französische Kammer nahm
im Jahre 1916 eine Entschließung zur Kenntnis,
in der nach Kriegsende der Bau des Tunnels ge¬
fordert wurde. Auch auf der internationalen par¬
lamentarischen Konferenz 1918 gehörte der Tun¬
nel zu den Gesprächsthemen. Er versank in die
Vergessenheit, bis die neue französisch- englische
Entente ihn wieder aktuell werden ließ. Und doch!
Die freundschaftlichen Gefühle Englands zu
Frankreich sind nicht so groß, daß man einen
Tunnel wünscht, der vielleicht eines Tages keine
Hilfe mehr, sondern eine Gefahr  sein könnte.
Das ist der tiefere Sinn im ..No' des Mister
Chamberlain. I.v .b.

MnzensMinler ms kOmhshn UmsM-ui
Wo der measchliche Arm nicht mehr hmlamgt — Affe« auf giftige « Bäume»

helfen der Wissenschaft
Durch unerwartete Hilfe aus der Tierwelt ist

der Wissenschaft ein disSer kaum zugängliches
neues Gebiet erschlossen worden, die Pflanzen¬
welt in Sen Urwaldkronen . In die Sammel¬
kolonne des Botanischen Gartens von Siana-

- vore bat man unlängst zwei kluge Berok-Asfeu
als staatlich angestellte Pslanzenfammler ausge¬
nommen.

In seinem neuesten Berichte über den Bota¬
nischen Garten zu Signapore gibt dessen Direktor
E. I . H. Corner  eine anschauliche Schilderung
der Tätigkeit zweier im Dienste des Botanischen
Gartens stehender Affen. Gegen Ende 1937 wur¬
den der Sammelabteilung des Botanischen Gar¬
tens zwei Berokasfen beigegeben, die man unter
der Obhut des malaiischen Pflanzensammlers
Ngadiman  stellte.

Der Berok mit dem Schroeineschroanz
Der  Berok ist der Kokosnuß - oder

Schweineschwanzaffe , der bekanntlich im
Osten von den Malaien vielfach zur Kokosnutz¬
ernte benützt wird. Die wilden Affen werden so
jung wie möglich gefangen, und zwar noch so
klein, daß sie aus einer Menschenhandsitzen kön¬
nen; sie werden dann nach und nach dazu an¬
geleitet,  junge Früchte aus den Fruchtständen
der Kokospalme loszudrehen, und wenn sie kräf¬
tig genug geworden sind, dann können sie die
größten Stämme erklettern und die reifen Nüsse
von oben herabwerfen. Aber es ist wohl nicht so
allgemein bekannt, daß einige dieser Affen lernen,
auch noch andere Ausgaben zu erfüllen, so zum
Beispiel Mangofrüchte zu pflücken  oder
Bündel von Nambutanfrüchten von den Bäumen
der Pflanzung herunterzuholen.

Immun gegen Nengas-Gift
Danach schien es möglich zu sein, daß ein so

abgerichteterAsse auch das für den Botaniker
oft so schwierige Problem lösen könnte, von hohen
unersteigbaren Bäumen Blüten und Früchte oder
Überpflanzen aus der Krone zu erlangen; denn,
wenn der Baum nicht gefällt werden kann —
und einen Urwaldriesen wegen einiger weniger
Zweige zu fällen, ist nicht allein kostspielig—
dann muß man entweder einen eingeborenen Klet-
terer hinaufschicken oder Zweige herunterschießen.
und beide Mittel sind begrenzt. Auch der Berok
ist in dieser Hinsicht nicht vollkommen; denn er
kann dicke Stämme nicht ersteigen, wenn keine
Kletterpflanzen sich an ihm emporwinden oder
aber dünne Bäume danebenstehen, an denen er
bis zu den untersten Seitenästen sich hinauf¬
arbeiten kann. Aber die Erfahrungen der letzten
Jahre lassen doch die Behauptung gerechtfertigt
erscheinen, daß der Berok die beste Hilfe ist, die
der Botaniker beim Studium der Baumwelt im
hohen Urwald haben kann. Ein Berok auf der
Schulter des Pflanzensammlers kann in der Tat
mit dem Falken aus dem Handgelenk des Jägers
verglichen werden. Seine Verwendung ist eben
so reizvoll wie billig und schonsam für die zu
erforschende Pflanzenwelt. Dazu kommt, daß der
Berok immun gegen das „Nengas' -Gift ist, so daß
er auch Material von diesen giftigen Bäu¬
men  aus der Mango-Familie einsammeln kann,
die im Uryald so weit vebreitet, aber, eben
wegen ihrer Gefährlichkeit, noch so wenig bekannt

Auf 300 verschiedenen Bäumen gepirscht
Als Direktor Corner im April 1937 in Kelantan

war , hatte er das Glück, einen jungen Berok zu
bekommen, der gerade so erzogen worden war,
wie der Botaniker es sich wünschen mochte. Dieser
Asse, er hieß Merah,  wurde mit nach Signa¬
pore genomen, wo er nach einigen Wochen Unter¬
richt die Erwartungen noch übertras. Einmal zum
Beispiel, in Johore, arbeitete er in der Krone
eines Baumriesen 60 Meter über dem Boden;
an einem anderen Tage sammelte er Material
von 24 Bäumen, die alle über 35 Meter hoch
waren. In Fraser ' Hill  erhielten wir durch
ihn ausgezeichnetes Material von der bisher nur
einmal vor vielen Jahren in Malaya gesammel-
ten Niesen Palme,  von der im Signapore-
Herbarium überhaupt nichts vorhanden war. Lei¬
der bekam er in Fraser Hill eine unbekannte
Krankheit und ging Ende September ein. Wäh¬
rend seiner kurzen Laufbahn hat er Material void
mehr als 300 verschiedenenArten von Bäume»
gesammelt, und die Ausgaben dafür waren sehr
gering

Die Affensprache
Nachdem die Technik des Sammelns mit Affen

sich so gut bewährt hatte, wurde Ngadiman nach
Kota Bahr»  gesandt mit dem Auftrag, zwei
weitere solche Assen zu beschaffen und zu erlernen,
wie die Tiere abgerichtet werden und wie man
mit ihnen spricht. Nach vielen Schwierigkeiten
fand er zwei junge Beroks, Jambul und
Putsch,  die von der Negierung angekauft und
im Botanischen Garten ..angestellt' wurden.

Unsere Art und Weise, mit diesen Affen zu
sammeln, ist die folgende: sie werden an einer
Leins gehalten,  da sie sonst im Walde da-
vonlaufen würden. Die Leine, die 60 Meter oder,
wenn nötig, noch länger ist, ist wie eine Angler¬
leine um ein Hölzchen gewunden und an einem
Ring am Halsbande des Assen befestigt. Man
spricht zu dem Affen malaiisch,  im vorliegen¬
den Falle kelantanesisch. Man ruft : „Gi ata !'
und der Affe klettert auf den Baum. Geht er auf
einen Ast über, auf den er nicht gehen soll, so
ruft man ihm zu: „Bukan itu, ga ata lagi!' Ist
er aus dem richtigen Ast, dann: ..Belah itu !'
Und der Affe klettert weiter. Wenn er an die
Zweige kommt, die eingesammelt werden sollen,
so gibt man ihm einen Ruck mit der Leine und
ruft : „Ambil itu !' woraus der Affe stehen bleibt
und einen Zweig abbeißt <„Nep!s itu!") und ihn
dann hinabwirft. Wird mehr gebraucht, so ruft
man: „Ambil lagi!" und der Affe beißt so viel
ab. wie man haben will. Ist er fertig, so kommt
er auf den Zuruf: „Turun !" zurück. Wenn aber
beim Herabwerfen einige Zweige zwischen tiefer
liegenden Aesten hängen geblieben sind, dann be¬
merkt das der Asse sehr wohl: man ruft : „Turun,
pelapas itu!' woraus der Affe den kürzesten Weg
zu den Zweigen findet, sie aus ihrer Verschlin¬
gung löst und horabwirst.

Merah verstand 18 malaiische Worte
Offensichtlich haben diese Assen ein großes Ver¬

gnügen an dieser ihrer Tätigkeit, und je mehr
man zu ihnen spricht, immer dieselben Worte ge¬
brauchend v:» m bester verstehen sie. Nach eini¬
ger Neöu.i.i i.u Urwald, brauchen sie nicht jedes

mal den gewünschten Baum vom Boden aus zu
erklettern, sondern durch wiederholtes Rufen,
Ziehen an der Leine, Zeigen mit den Armen und
Beklopfen des Baumstammes können sie dazu ge¬
bracht werden, daß sie ihre Leinen von den

' Zweigen lösen und von Ast zu Ast laufen, so daß
sie zahlreiche Bäume besuchen können. Je mehr
Uebung sie bekommen, um so besser verstehen sie.
worauf es ankommt. Sie werfen alles herab, was
ihre Aufmerksamkeit erregt: Knospen, Blüten.
Früchte und Gallen, alles Dinge, die man von
unten nicht sehen kann. Es ist wirklich so: die
Arbeit mit einem geschickten Berok ist wie ein
Fi schz » g in Baumkronen.  Am Ende sei¬
ner Laufbahn konnte Merah in den Bäumen
Blüten und Früchte finden, die man ihm unten
gezeigt hatte und er verstand den Sinn wni acht
zehn malaiischen Worten.

Mm Aberljslen gMn Mm Baum
Vater, Mutter und Sohn getötet

Siegen, 4. Juli. Zwischen Eich und Krom¬
bach im Siegerland wollte ein von einem
Ohligser Ingenieur gesteuertes Motorrad
mit Beiwagen ein anderes Motorrad über¬
holen. streifte dies und kam ins Schleudern.
Das Motorrad fuhr gegen einen Baum und
dann gegen einen Gartenzaun. Der Fahrer,
dessen Ehefrau und der 14jährige Sohn wur¬
den aus der Stelle getötet,  während
der 10jährige Sohn schwere Verletzungen er¬
litt. Der Fahrer des anderen Motorrades
und seine Begleiterin kamen mit leichteren
Verletzungen davon.

Wmvkd nach dem ZanzvergnüM
lüiZeaberielit 6er I48 - ? re8se

k. München, 4. Juli . Im Osten Münchens
wurde am Sonntag früh gegen4 Uhr eine
schwerverletzte verheiratete 26 Jahre alte
Frau  aufgefunden, die sich am Abend zuvor
zu einem Tanzvergnügen begeben hatte. Die
Frau ist kurz nach ihrer Einlieferung ins
Krankenhaus gestorben.  Nach den polizei¬
lichen Ermittlungen, die bereits eine bestimmte
Spur verfolgen, ist an der Frau ein Sitt¬
lichkeitsverbrechen  verübt worden.

KMei schenkt der.HZ ein Selm
Beamte sammelten 31 vvv Reichsmark

O l g e n d e r i c li t 6er 148 - ? r e 8 8 e
as. Bochum, 4. Juli . Die hiesige Polizei

hat der HI . einen Scheck von 31 000 Reichs¬
mark zum Bau eines HJ.-Heimes überreicht.
Der Betrag ist durch freiwilligeSpen-
den  aufgebracht worden. Monat für Monat
hat jeder beigesteuert, bis die Summe nun¬
mehr feierlich übergeben werden konnte. Die
Stadt Bochum hat ein geeignetes Baugrund¬
stück geschenkt

Zm brennenden Wagen eingeschlossen
Zwei Brüder schwerverletzt

Ligenbericlit 6er 148 - kresse
sic. Wien, 3. Juli . In der Nähe des Vor¬

ortes Liesing stießen ein Lastwagen und ein
Geschäftsauto zusammen, wobei der Last¬
kraftwagen durch Explosion des Ben¬
zintanks  in Flammen aufging. Die In¬
sassen, zwei Brüder, konnten sich aus dem
umgestürzten Wagen nicht mehr befreien.
Am Wege lagernde Arbeiter eilten zu Hilfe,
zogen die Ver iglückten aus den Trümmern
und rissen ihnen die brennenden Kleider vom
Leibe. Splitternackt liefen die schwerverletzten
Brüder der rasch alarmierten Nettnngsabtei-
lung entgegen, brachen aber auf halbem
Wege zusammen. Sie wurden mit furcht¬
baren Wunden in hoffnungslosem Zustand
ins Krankenhaus gebracht

^/uKlen 8is kcksn. . .
, . . daß der Prokurist einer Pariser  Juwe-

lierfirma in monatelanger Arbeit genaue Nach¬
bildungen sämtlicher wertvoller Schmuckstücksdes
Geschäfts anfertigte, dann die Originale mit den
Fälschungen vertauschte und „aus Urlaub' gingt

. . . daß ein Gastwirt in Nom jetzt eine Post¬
karte erhielt, die vor 37 Jahren an seinen Vater
abgesandt worden war ? Da inzwischen die Post¬
gebühren mehrfach erhöht worden sind, mußte der
Empfänger dazu noch Strafporto zahlen.

. . . daß Tausende von Fischen im jugosla¬
wischen  Begej -Fluß umgekommen sind, weil
Zollbeamte den Inhalt von 2500 geschmuggelten
Flaschen Rotwein ins Wasser geschüttet haben?

. . . daß ein französischer Ingenieur eine Reise
umAfrika  in einem Auto machte, das mit aus
Erdnüssen gewonnenem Brcnnstosj betrieben
wurde?

Handwerker kaufen Aktien
der Göring- Werke

Die Aktien der Ncichswerke Hermann Göring
sollen nicht nur einigen großen Konzernen und
Gesellschaften Vorbehalten bleiben, sondern auch
den kleinen Wirtschaftsbetriebensoll Gelegenheit
gegeben werden, dieses gute Nnlagepapier
zu erwerben. Der Reichshaiidwerksführerrichtete
deshalb vor einige» Wochen an das Handwerk die
Aufforderung, Anteile für die NeichswerkeHer¬
mann Göring in Höhe von 10 Millionen NM.
zu zeichnen. Dieser Appell hat freudigsten
Widerhall  gefunden. In kurzer Frist konnten
einige Handwerkskammernbereits die Ueberzeich-
ming der ihnen zngeteilten Zeichnungssummen
melden. Dabei werden die Aktien nicht nur von
kapitalkräftigen GroßhandwcrkSbetrieben über¬
nommen, auch bei den kleinsten Handwerksbetrie¬
ben in Stadt und Land beteiligte man sich an der
Zeichnung der Anteile, und sei es auch nur mit
10 NM. Das Handwerk hat damit zugleich, wie
im ..Denlschen Handwerk' bemerkt wird, seine
enge Verbundenheit mit dem Generalfclümarschall
und Ehrenmeister des devijchcn Handwerks zum
Ausdruck gebracht,
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